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Kampf um die Oder-
tserrschast.
Voll A . Grigorjanz .

Aus Rußland kommen die widerspruchsvollsten Nachrich-
kn. Das Bezeichnendste dabei ist aber der Umstand , daß die
Petersburger T c l e g r a pH e n a g e n t u r schweigt .
Tie Agentur wurde von den Bolschewiki gleich zu Beginn
ihres Aufstandes besetzt in der richtigen Erkenntnis, daß die
Beherrschung des Drahtes ein wichtiges Mittel zur Erreichung
ihrer Ziele sein würde . Es läge auch in ihrem eigenen In -

stresse, der Welt unausgesetzt Nachrichten über weitere Er-
. folge ihrer Lache bekannt zu geben, salls solche Nachrichten
taftachlich in ihrem Besitze wären. Tie Bolschewiki -Richtung
ist -in allgemeinen die Verkörperung des rücksichtslosen Han¬
delns. Zur Macht gelangt , würden sie nichts unversucht las¬
sen, um im Sinne ihrer Ideen aus die Völker aller kriegfüh¬
renden Länder einzuwirken . Tie stärkste Wirkrmg würde
oben die Kunde von einer Erweiterung ihres Einflusses aus¬
üben. Daß die Agentur dagegen sich in Schweigen hüllt, ist
kein günstiges Symptom .

scheu Richtungen sich beeilen werden , mit ihnen ge¬
meinsame Sache zu machen. Allen sozialistischen und
dernokratisckzen Parteien und Strömungen ist das Ziel der
Rettung der revolutionären Errungenschaften gleich teuer ,
imd so konnte man annelnnen, daß der Ernst des Augenblicks
sie zuiainmenfübren würde. In den telegraphischem Bildun¬
gen aus verschiedenen Quellen wird übereinstimmend erklärt
daß sich in Petersburg ein Wohlfahrtsausschuß ge-
bstdet hat, und zrvar aus den Vertretern der Stadtverwaltung
und der sozialistischen Parteien mit Einschluß der Gruppe
der „Internationalisten" ( Zimmerwalder Linke) , aber ohne
die Bolschewiki . Es ist nicht ersichtlich , wer von der
Stadtverwaltung in dein Ausschuß vertreten ist . Die Stadt¬
verwaltung besteht zu drei Vierteln aus Sozialisten , wobei
die Bolschewiki ein Drittel , die Kadetten etwa ein Fiinstel der
Sitze inne haben. Daß die Bol 'schewiki von dem Ausschuß ;
ferngehalten sind , wird besonders erwähnt. Aber die Ka¬
detten? Es will scheinen, jedenfalls wird dieser Einbruch er¬
weckt, daß auch die Kadetten zur Teilnahme an deni Aus¬
schüsse nicht zugelassen sind. Trifft diese Annahme zu, so
ergibst sich , daß alle übrigen sozialistischen Richtungen sich zu°
sammengeschmolzen haben , unid zwar zusammengeschmolzen
im Gegensatz zu den Bolschewiki , die michin völlig iso¬

liert Vorgehen. Das ist allerdings eine Annahine , zu der eine
Meldung des „8-Uhr-Abeudblattes" inr Widerspruch steht ,
wonach in die von den BolsckMviki gewählte Erekutiuzcntrale
zur Ausübung der Regierungsgewalt neben Ist Bolschewiki
noch 7 Sk ich t - Bolschewiki hineingewählt lvorden seien .
Ten Vorstand dieser Exekutive bilden die Bolsck)ewiki Lenin ,
Trotzki, Sinowjew und Dan , der bis zuletzt zu den An¬
hängern der Landesverteidigung gehörte, _

also
ln ausgesprochenem Gegensatz zu den Bolschewiki und sogar
zu den „Internationalisten " stand . Mithin ist es möglich ,
daß ein Teil der Antibolschewiki sich den Bolschewiki doch an¬
geschlossen hat.

Was der gemeldete Wohlfahrtsausschuß bezweckt
und wie es überhaupt möglich ist . daß die siegreichen Bolsche¬
wiki seine Existenz und Tätigkeit dulden , ist schlechterdings
nicht verständlich . Hat sich der Wohlfahrtsausschuß tatsäch¬
lich im Gegensatz zu dein Sovjet gebildet, so bedeutet das ,
daß die sozialisüschen Parteien , die in chrer Gesamtheit die
gewaltige Mehrheit des russischen Sozialismus repräsentie¬
ren, die Aufsichten der Bolschewiki nicht hoch einschätzen . Ein
Urteil darüber läßt sich inr Augenblick nicht fällen . Die nach»
sten Tage werden wohl die Entscheidung bringen.

Tie Regierungen der Ententestaaten und die bürgerliche
Presse dieser Länder haben das entgegengesetzte Interesse, die
Welt vckn der Nichtigkeit der bolschewikischen Bewegung
zu überzeugen . Das brauchen sie schon init Rücksicht auf die
Notwendigkeit , die Stimmung in ihren Ländern nicht zu ver¬
erben, das heißt zu verhüten , daß bei ihren Völkern das
Solidartätsgesühl wachgerufcn wird. Tie eifrigen Korrespon¬
denten versenden daher nach allen Hinunelsrichtungen De¬
peschen, aus denen hervorgeht , daß die Sache d -r Bolschewiki

.hoffnungslos ist,, daß Kornilow , der aus den : Gefängnis ge¬
flüchtet sein soll , die Führung der Truppen übernommen und

stogar gefisgt habe . Ter Kovenhagener „ Socialdemoktäten"
bringt allerdings gleichfalls eine telegraphische Meldung, die
wir an anderer Stelle wiedcrgeben, und die ebenfalls ans die
Erfolge der Kornilow -Trnppen hinweist.

Es scheint jedoch aus allen widerspruchsvollen Meldungen
eines init Klarheit hervorzugehen : der Wirrwarr im Lande
wird ins Ungeheuere gesteigert., das Dkaß der Leiden , die das
vielgeprüfte Volk über sich ergehen lassen muß, erreicht eine
imerträgliche Höhe. Der Bürgerkrieg ist Tatsache ge¬
worden .

Schon rneldet der Draht von großen Truppenbewegungen
gegen die Hauptstadt, und einander zuwiderlaufende Mel¬
dungen über Zusammenstöße der gegnerischen Truppenmas-
scn werden verbreitet . Während die Kopenhagener Meldung
den Sieg Kornilows verkündet , läuft in diesen 1 Augenblick

. ein Remer-Telegramm mit der hochwichtigen Nachricht über
einen Sieg der Revolutionstruppen der Bol¬
schewiki über die Streitkräfte der gestürzten provisorischen

illcgierung ein . Auch das Telsgraniin aus deni östcrreichi-
st
'
chen Kriegspressequartrer erzählt von eine»! Aufruf Trotz¬

est an die Armeen, in dem ein großartiger Schlag gegen die
« Anhänger Kerenskis in der Nacht vom 12. zmn 13. November
gerühmt wird. Hieraus muß gefolgert werden , daß es sich
muf beide» « eiten um größere Truppeninassen handtzlt. Daß.
die Armee und ihre Ausschüsse 111 ihrem Willen gespalten
sind , konnte inan aus den ersten Aufrufen des Petersburger
Arbeiterrates erkennen , in deneir er sein Bedauern über das
Nichterscheinen der Arnleeabgeordneten aussprach . Es ist be¬
kannt , daß eine ganze Reihe von Armecoerbänden , die mit,derTaktik derBolichewiki nicht einverstanden waren, vonvorn-
bercin ans die Beschickung des allrussischen Kongresses der
Arbeiter- imd Soldatenräte , dessen Zusammentritt 'das S i g-
nal zum bolschewi stisckien Aufstand gegeben hat ,

verzichtete . Ter Erfolg des Ausstandes , seine schnelle und
vnponicrenÄ planvolle Durchführung könnte , so wäre viel-

,'leicbt zu erwarten , die Schwankenden , Unentschlossenen imd
auch Andersdenkende hinreißcn , sich den Siegern anzuschlie¬
ßen. Ties um so mehr , als in den Truppenverbänden und

stn den Organisationen unmittelbar hinter der Front die Bol¬
schewik! an vielen Stellen sehr stark vertreten sind. Doch
scheint es , daß die Kräfte des Widerstandes stark genug sind,
Mn einen einheitlichen Anschluß an die bolschewistische Bewe¬
gung zu vereiteln . K e r e n s k i und der mit ihm anscheinend
gemeinsam operierende Kornilow bekoimnen
dadikrch die Möglichkeit, sich auf eine Truppemnacht zu
stützen und den Siegern von Petersburg entgegenzurücken .

Daß sie hierbei auf alle bürgerlichen Schichten der
Bevölkerung rechnen und bauen können , ist einleuchtend.
In einer Reibe von Städten werden wohl die Bolschewiki so¬
gleich die Macht an sich gerissen haben . Es ist aber zir be¬
denken , in welcher ' Atmosphäre einer allgemeinen Feindschaft
der nichtfozialistischen Kreise sie zu handeln haben werden .

. Auf die Stimmung der Truppen wird es ja in der Haupt¬
fach- auch; .hier, ankoinmen . Wahrscheinlich wird es sich zei-
iw» , daß auch sie im Innern gespalten ist .

In der Sonntagsnummer des „Vorwärts" war I>k Ver¬
mutung ausgesprochen , daß , nachdem die Bolschewiki den
sAes davsugetragen haben, alle anderen sozialifti -

Ständiger Bormarsch in Italien .
Deutscher TW5»M >.

Großes Hauptquartier 15. Nov . (WTB . Amtlich .)
Westlicher Kri «sgsschauvla ',.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

Bei Dunst imd Nebel blieb die Artillerietätigkeit im all¬
gemeinen mäßig .

' 'Sie steigdrlv sich bei Dirmuiden und
in einzelnen Abschnitten des französischen Kampffelöes ain
Abend zu größerer Stärke . In erfolgreichen Erkundimgsge-
fechten blieben Gefangene und Maschinengewehre in unserer
Hand.

Oeftlicher Kriegsschauplatz
Keine größeren Kampfhandlungen.

Mazedonische Front
InAlbanien räumten die Franzosen Höhenstellungen

westlich voni O ch r i d a - S e e.
Italienische Front .

Unsere im Gebirge von Fonzaso und Feltre süd¬
wärts vorgedrungenen Abteilungen stehen in Gcfcchtsbcrüh -
rung mit dem Feind .

An der unteren Piave nickis neues .
Der 1 . Generalquartiermeister: Ludendorff .

Deutscher Abendberichk.
Berlin, 15. Nov., abends. (WTB . Amtlich.)
Im Westen und Osten nichts Neues .
Im Gebirge beiderseits des Brentatales sind un¬

sere Truppen kämpfend im Vordringen .

Lefteneichisch-»isl>rischer Tirerterichi.
WTB . Wien, 13 . Nov. (Nicht amllich .) Amtlich wird vcc-

lautbart :
Italienischer Kriegsschauplatz :

Auf der Hochfläche der Sieben Gemeinden haben
gestern österreichifch-unga rische Bataillone den Monte Castei
Gomberto erstitrmt. Im Suganer - Tal warfen wir den
Feind über Primonalo hinaus . Südöstlich von Feltre ge - ,
Winnen unsere Angriffe Boden . An der Piave feine besonde¬
ren Ereignisse.

Oestlichrr Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Albanien .
Westlich des Ochrida - Sees zogen sich die Franzosen von

ihren Porderstellungen zurück.
Der Chef de » Genrralftad ».

Oie englischen Flandernftellungen —
ein morastiger Sumpf.

Das Grab des englischen und kanadischen Heeres .
Berlin , 15 . Nov. (WTB . Nicht amtlich .) Dein Tronr-

melfeuer vom 14. November morgens zwischen P 0 e l k a »
pele und der Bahn Jlpern - Noulers , das bereits nach
halbstündiger Tauer wieder abflaute, folgten keine Jnfan-
terieangriffe . Von gestern mittag ab lebte bei besser werden¬
der Sicht die feindliche 'Artillerietätigkeit an der garizen
Front auf. Stadt und Gegend Dixmniden erhielten zeitwei¬
lig schweren Beschuß. Desgleichen lag starkes Feuer verbun¬
den imt heftigen Feuerüberfällen auf unseren Stellungen von

Poelkapelle bis Keilberg . Erst nach Eintritt der
Dunkelheit ließ die Fmertätigkeit etwas nach.

Aus der Front östlich und südöstlich Apern brachten
eigene Stoßtrupps eine größere Anzahl Gefangene sowie Ma¬
schinengewehre an verschiedenen Stellen zurück. Ein vom
Feinde besetztes Blockhaus wurde gesprengt .

Die Stellungen der Engländer in Flan «
dern haben sich infolge des anhaltenden schlechten Wetters
immer mehr in einen morastigen Sumpf verwandelt ,
aus dem sie nun schon in monatelangen Kämpfen herauszu¬
kommen versuchen und in deni die rücksichtslos geopferte
Blüte des englischen und kanadischen Heeres ihr Grab
gefunden hat . Unsere Bombengeschwader belegten aus¬
giebig Fournes und Bahnhof Dünkirchen mit Bomben . Zahl¬
reiche Explosionen und Brände wurden beobachtet.

Beiderseits R ei ms wurden Versuche mehrerer feind¬
licher Patrouillen, unter dem Schutze des Nebels an verschie¬
denen Punkten in unsere Stellungen einzikdringen, abge¬
wiesen. Zwischen Maas und Mosel , beiderseits des
Rhem-Marne -Kanals und int Snndga u wurde das feind¬
liche Feuer vorübergehend lebhafter.

Versenkt.
Berlin , 15. Nov . (Privattelegramm .) Das erste ameri¬

kanische Einheitsschiff „W a r C l 0 v e r "
, welches am

20 . September 1917 mit 8000 Tonnen nach Malta in See
gegangen war , ist bereits am 19 . Oktober kurz vor Eintreffen
am Bestimmungsort versenkt worden .

Amsterdam, 14 . Nov. (Niedcrländ. Tel . -Ag .) Das nie¬
derländische Fischerfahrzeng „Huibertje" wurde vorgestern
innerhalb des Sperrgebiets von einem deutschen U -Boot ver¬
senkt . Ein Mann der Besatzung wurde bei der Beschießung
getötet.

WTB. Rotterdam , 14 . Nov. Der „Maasbode" meldet :
Der englische Segler „C . T . W .

" ist gestrandet und wrack.
Der amerikanstche eSgler „Ennna Mr. Adam " (167 T.) und
der englische Segler „ Richmond " (148 T .) sind gesunken .
Ter französische Dampfer „Will de Chalons" (224 T . ) ist ge¬
strandet und wrack. Der amerikanische Segler „Hattie Nik-
kcrson" (172 T . ) und der amerikanische Flußdainpfer „Che¬
ster " sind gesunken . Ter amerikanische Danipfer „Georg«
A. Grahain " (2401 B .R .T .) ist gestrandet und wrack. Der
russische Segler „Titan " (317 T .) ist gestrandet und vermut¬
lich verloren. Der Dampfer „Belgigue" ist gesunken . Der
französische Transportdunpfer „St . Laurent) (614 B .R .T.)
ist verbrannt . Der amerikanische Dampfer „ Katchdin" ist
gesunken. Der amerikanische Segler „Fearleß" ist gestran¬
det und wrack. Der anicrikanischc Dainpfcr „Olympia" (688
B .R .T .) ist gesunken.

London . 15. Nov. (Amtlich . ) Ein englischer Zerstörer
und ein kleiner Monitor sind durch ein feindliches Unter¬
seeboot versenkt worden , während sie im Zusammenwir-
ken mit der Armee in Palästina operierten. Von dem Zer¬
störer werden 7 , von deni Monitor 26 Mann vermißt.

Kein Durchmarsch durch die Schweiz.
Bern , 15. Nov. (WTB. Nicht amtlich .) Schweizerische

Tepeschen -Agentur . Sowohl in der Schweiz als besonders
in den anstoßenden kriegführenden Staaten laufen gegen¬
wärtig hartnäckig Gerüchte um, nach denen die Schweiz kürz¬
lich aufgeiordect worden sei , den Druchgang von Truppen
cder die Durchfuhr von Kriegsinaterial durch ihr Gebiet zu-
zilloijen . Das politische Departement erklärt, daß solche Ge-
rüchte jedweder Begründung entbehren , da die schioeizerische
Regierung von keiner Seite derartige Anfragen erhalte«
habe

>
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Die Angst vor der Wclthungersnot.
* Haag, 11 . Nov . Der englische Landwirtschaftsminister

Prothero sprach so düster über die zukünftigen Nah-
rungssocgen der Welt, wie es bisher ein englischer Minister
noch) nicht, getan hat. Der Friede wende die Nahrungsmit -
ielsrage nicht erleichtern, vielleicht sogar v e r s ch I i m m e r n .
Eine unerwartet? Gefahr habe sich langsam genähert, die nicht
aufgehalten werden konnte . Die Erzengungskraft
des europäischen Bodens lasse nach , nicht nur
ivegen der Verwüstungen, ' andern auch wegen der mangel¬
haften Bearbeitung und Düngung.

Englische Verluste .
Berlin , 18 . Jlov. (SB53 . Nicht mutlicft.) Englische Verluste

bei Passchendaele. Wie nachträglich fcstgestcllt wird, erlitten die
Engländer bei ihrem fünfmaligen Angriff am 10 . November vor
unseren Linien nördlich von Pasichendaele ungeheure Verluste.
Die Brandenburgischen Truppen, die sich bei der Abwehr des An¬
griffes besonders auszeichneten, stellten allein vor ihrem engen
Kampfraum taufende von englischen Gefallenen fest , unü konnten
außerdem eine große Anzahl von englischen Verwundeten bergen.

Amerikas Hilfe .
London , 15. Nov . (WTB . Nicht amtlich ) Das Reu-

tersche Büro meldet aus Washington : Die Verhandlun¬
gen mit den neutralen Staaten Nordenropas und Japan über
die Bereitstellung von Schiffsraum sind zum Abschluß ge¬
kommen . Die Vereinüften Staaten haben es übernommen,
nrehrere Hunderttausend Tonnen an Schiffsraum zur Be-
iörderung von Tntpven und Vorräten an die Alliierten zu
liefern . Die Neutralen versprachen den Vereinigten Staaten
und deren Alliierten, Schisse gegen Lebensmittel zu über¬
lassen, die die Vereinigten Staaten allein liefern können . Die
Menge der ? u liefernden Nahrungsmittel soll später festge-
stellt werden , aber die Neutralen erhalten die Versicherung ,
daß ihnen genügend Mengen gegeben würden, um alle not¬
wendigen Bedürfnisse zu befriedigen . Japan sagte zu , eine
große Menge Schiffsraum gegen die Lieferung von Stahl zu
verkaufen . Der einzige noch unerledigte Punkt ist der Preis ,
den Japan zu erhalten hat.

Die militärische Katastrophe in Italien .
Berlin, 15. Nov . Tie militärische Katastrophe in Italien ,

die ungeheure Niederlage , die die Entente-Einheitsfront in
Italien erlitten hat, wächst sich immer mehr zu einer gewalti¬
gen Katastrophe des Krieges aus . Abgesehen davon., daß alle
Zuiklmftsplstne der Entente für 1918 innerhalb von knapp
3 Wocheu^gänzlich vernichtet wurden , ist der Material¬
verlust , den England, Frankreich , Amerika und Italien
Ende Oktober und Anfang Noveniber erleiden mußten, so
osoaltig , daß der Ersatz nur in Monaten und.nicht ohne ern¬
stste Schädigung der Versorgung der übrigen Fronten er¬
folgen kann . Der Rie 'enverlust an Geschützen von rund
2609 übertrifst den alten Friedensbestand Italiens imd be¬
deutet für die Mittelmächte einen ungeheuren Zuwachs an
schwerer Artillerie samt Munition . Zur Bespannung dieser
gewaltigen Geschützmenge wären allein über 20 000 Pferde
und zur Bedienung mehr als 30 000 Artilleristen notwendig.
Die Turchschnittslosten des verlorenen Geschützmaterials be¬
laufen sich nach geringer Schätzung ans mehr als V± Mil¬
liarde . Was infolge der Eroberung von den Riesenmengen
an Munition , die Cadorna für die 12. Jsonzoschlacht ausge¬
stellt hatte, verloren ging , läßt sich noch nicht annähernd fest¬
stellen. Dazu kommen die uuübcr'ehbaren Zahlen an Ma¬
schinengewehren, Minenwerfern, Gasmasken, Vergase- und
Automobilkolonnen , Gewehren und sonstigem ' Kriegs¬
material.

Unaufhaltsamer Vormarsch nach Süden !
Berlin , 15. Nov . (WTB . Mcht amtlich.) In I t a -

lien dringen die Verbündeten nnaufhaltsam von Fonzaso
!«nd Fcltre nach Süden vor. Las ganze Gebiet von
P r i m o l a n o , das am 13. November von den Verbündeten

chefetzt wurde, war mit modernsten Befestigungen ausgebaut.
Heute befindet sich vom Pasubio bis zum Jsonzo kein
Italiener mehr auf österreichischem Boden , während viele
tausend Quadratkilometer reichsten italienischen Bodens von
den Verbündet« ! erobert wurden.

Ein italienischer Divisionsgeneral gefalle».
WTB . Bern , 16. Nov . (Nicht amtlich .) Die „Neu« Zür¬

cher Zeitung" meldet aus Rom : Bei den Kämpfen in Ober¬
italien fiel der Divisionskommandeur General Giovanni
Villani .

Ter Widerstand Italiens . — Eine Rede Orlandos .
Rom, 14 . Nov . (WTB . Nicht amtlich . ) In der Kammer

Hielt Ministerpräsident Orlando eine Rede , in der er u . a.
sagte : Die militärischen Ereignisse der letzten drei Wochen
haben für Italien eine Lage geschaffen, deren außerordent¬
licher Ernst nicht beschönigt werden kann . Unglückliche Ereig¬
nisse wirkten zusammen , um die Notwendigkeit zum Rück¬
züge der italienischen Strcitkräste zu bestimmen , damit die
Hauptmacht der Armee gerettet werden konnte . Aus strate¬
gischen Gründen mußten die österreichi' ch-ungarischen Tore
Italiens dem eindringenden Feinde geöffnet lverden , >md der
Feind lagert in Städten , die Bollwerke des italienischen
Glaubens waren. Die italienische Armee erlitt einen Schick¬
salsschlag , dem sich selbst die kriegsgelvohntesten und ruhm¬
vollsten Heere nicht entziehen können . Die Negierung ist sich
des Ernstes der Stunde voll bewußt und wünscht eine gründ¬
liche und schnelle Besprechung der Lage . Aber jetzt muß ge¬
handelt und nicht geredet werden .

Orlando betonte dann die Einigkeit zwischen Italien und
seinen Verbündeten Frankreich und England, die sofort Hilfs¬
truppen gesandt hätten , und erwähnte die Beschlüsse der Kon¬
ferenz in Rapallo betreffend Einsetzung eines politischen
Rates der Alliierten und eines ständigen beratenden mili¬
tärischen Ausschusses aus hervorragenden Generalen. Auch
Amerika tverde in diesen Räten vertreten sein. Die Regie¬
rung fühle außerdem, daß es ihre Pflicht sei, ständig mit der
Armee und dem Oberkommando in Berührung zu bleiben .
Sie behält sich vor , schnell Mittel anznwenden , die diese Be¬
gehungen besser regeln und organisieren können .

London , 15 . Nov . (WTB . Nicht amtlich . ) Das Reutersche
Bureau meldet aus Rom : Nach der Rede Orlandos nahm
feie Kammer einen Beschluß an. der die Notwendigkeit der

Freitag , den 1 (5. November 19l >.
Einigkeit der Nation und die Zusammenfassung aller Kräfte
betont, um dem Einbruch des Feindes mit Hilfe der tapferen
Armee und im Vertrauen auf die Hilfe der Alliierten Wider¬
stand zu leisten .

Wie die Italiener die Gefangenen behandeln .
Berlin, 14 . Nov . (WTB . Nicht amtlich .) Sechs baye¬

rische Radfahrer, die am 10. bei La Siena östlich Belluno
von einer italienischen Kompagnie abgeschnitten imd gefan¬
gen , kurz darauf aber wieder bereit wurden,« berichten: Die
Italiener mißhandelten die Gefangenen in übelster Weise.
Einer wurde niadergeschosseu, und der schwerwnndet am Bo¬
den Liegende durch Bajonettstiche getötet . Die übrigen wur¬
den durch einen Offizier vor dem gleichen Schicksal bewahrt.
Tie Offiziere hinderten jedoch nicht, daß die Gefangenen ge¬
schlagen ilnd getreten wurden. Einer der Offiziere schlug die
Wehrlosen mit den Worten : Jür '

deutschen Schweine " ins
Gesicht. So erweist sich Italien in der Behandlung der Kriegs¬
gefangenen als edler Nachahmer französischer Sitten .

Berlin, 15 .. Nov , (WTB . Nicht amtlich.) Unsere wirt¬
schaftliche , Stärkung durch die Eroberung der Provinzen
Udine und Belluno. Mit der Eroberung der Provinzen Udine
unib Belluno sind den Mittelmächten Vorteile in die Hände
gefallen , die nir ihre Kriegsführung und ihre wirtschaftliche
Stärkung von größter Bedeutung sind. Udine hat eine be¬
deutende Viehzucht. Im Frieden gab es dort 200 000 Rin¬
der. über00s )00 Schweine rund . 60 000 Schafe imd dazu er¬
hebliche Mengen an Pferden und Eseln . Die Provinz Udine
allein erzeugt , beinahe 126 000 Tonnen Mais . Die Provinz
Belluno hat reichen Obstbau , Weinbau und eine umfangreiche
Alpenviehzucht . Vor einigen Jahren betrug der Viehbestand
u. a . 70 0Ü0 Rinder und 20 000 Ziegen. Feiner besitzen beide
Provinzen

'eine leistungsfähige Textilindustrie . In ' Udine
gibt es an 16 Orten 26 Textilfabriken mit 336 800 Spindeln
und 2000 Webstühlen für Baumwolle,, in Belluno 2 Baum -
wollwebereien mit 200 Webstühlen . Die Städte Udine und
Pardenonx sinidi der Mittelpunkt der Bamnwollindustrie.
In Pardenone hat eine Fabrik 64 000 Spindeln für Spin - '
nerei und 19 400 für Zwirnerei und 408 mechanische Web¬
stühle . Beide Provinzen besitzen weiter eine mnfaugreiche
Seidenindustne und Belluno außerdem einen bedeutenden
Leder- , Holz - und Wachshandel und große Läger von Erz,
Galwat mid Kupferkies . __ ___________

Die Lage in Rußland .
Kopenhagen , 15. Nov . (WTB . Nicht amtlich . ) Der Kor¬

respondent der „Berlingske Tidende" meldet aus HaPa¬
ra n d a , daß gestern nur einige Engländer und Russen aus
Petersburg in Haparanda eingetrosfen sind . Einer der letz¬
teren berichtet , daß Kerenski auch im Laufe des Montags
nicht in Petersburg einqerückt sei . Die allgemeine Auffas¬
sung sei , daß er Nie wieder dorthin kommen werde . Er sei
nicht mehr volkstümlich ' in Petersburg , wo alle nur noch
einen Gedanken hätten : Frieden ! Man wolle sich in die
Herrschaft Lenins und seiner Anhänger finden , wenn es ihnen
nur gelänge , wirklich? Friedensaussichten zu schaffen, denn
wenn man,ein sozialistisches Koalitionsministerium zustande
brächte, hätte dieses Anssicht , bis auf weiteres vou der Bevöl«
kerung unterstützt zu werde.nl Eine solche Regierung sei in¬
dessen Wohl unmöglich , da alle Parteien das 11ebergewicht
verlangten. _ Daher müsse man .damit , rechnen, daß die große
Verwirrung tveiter um sich greise und schließlich zu einem
allgemeinen Bürgerkrieg führe.

Nicht das Schwert allein.
Einem neuen und unerhörten Beckrechen der „Frankfurter

Zeitung" ist die alldeutsche Presse auf die Spur gekommen . Man
denke : die „Frankfurter Zeitung" hat einem Abonnenten, der das
Blatt abbestellte , weil er von der ständigen Betonung des deutschen
Friedenswillens Schaden erwartete, einen Antworchrief geschrie¬
ben , in dem es heißt :

„ Nachdem sich deutlich hcrausgestellr hat, daß die Waffen
allein die Entscheidung nicht bringen, halten wir einen Berstän-
digungsfrseden für die einzige vernünftige Lösung. Die Feinde
wollen bisher nicht daraus eingehen . Wir müssen deshalb in der
Tat mit Aufwendung der letzten Kraft weiterkümpsen , bis sie
ihre hochmütigen Forderungen fallen lasten. Ob dann ein wirk¬
licher Verständigungsfriedssn noch . mögsich ist , wäre eine Frage
für sich. In jedem Falle ist es

'
richtig , daß wir heute kür ihn

eintrcten , das stärkt unsere moralische Stellung in der Welt
und wird uns auf die Dauer doch zugute komnien, weil gerade
aus diesem Grunde ein Friede der Verständigung eine mora¬
lische und tatsächliche Niederlage unserer Feinde wird. Darum
halten wir es für ein großes Mißverständnis und einen Fehler ,
wenn man sich In Deurschland gegen eme Verständigung wehrt."

Warum eigentlich die alldeutschen Blätter gegen diesen Brief
toben, ist nicht leicht zu erklären. Wahrscheinlich deshalb, toeil er
mit besonderem Nachdruck und besonderer Geschicklichkeit Wert und
Sinn der Verständigungspolitik darlegt . Tic alldeutschen Blätter
meinen, die Flandernschlachten) die Eroberung der russischen Ost¬
see-Inseln und der vernichtende Schlag gegen Italien müßten
jeden vernünftigen Menschen bekehren , daß der endgültige Was.
fensieg Deutschlands sicher sei ; Deutschland führe zwar einen hei-
beiligen Verteidigungskrieg, aber es müsse dem Feinde die Mög¬
lichkeit nehmen, seine hochmütigen Forderungen bei günstigerer
Gelegenheit sofort wieder zu erheben . Die „Frankfurter Zeitung"
fürcbte , daß der Krieg ein« entscheidende Wendung zugunsten des
deutschen Volkes nehmen könnte, und verrate durch dieses Be¬
dauern , daß ihr Verständigungssriede in Wahrheit ein jämmer¬
licher Verzichtfriede sei.

Das sind die alten , häßlichen Unterstellungen. Kein An¬
hänger des Verständigungsfr .edens bedauert deutsche Waffensiege,
im Gegenteil, er begrüßt sie m :t besonderer Genugtuung , in der
Acffnnug, daß sie den Vernichtungswillen der Feinde endlich zer-
schmeftern . Es kann auch ganz dahingestellt bleiben, ob die Waf¬
fen allein uns oen siegreichen Frieden bringen können . Wir
könnten uns darauf berufen , daß eö nicht leicht (ein wird, unge¬
fähr die ganze bewohnte Erde auf die Knie zu zwingen; aber die
Alldeutschen würden dann cinwenden, mit der Ueberwindung Eng¬
lands sei alle Ärbeft gele-stet . Wir brauchen nicht einmal zu er¬
örtern , ob der Verständigungswille den Frieden schneller herbei¬
führt als die Waffensiege. Die Hauptsache ist die , daß wir nicht
daS Recht haben, die Erringung des Friedens allein auf die Hee¬
resleitung und die Soldaten abzuschieben , die nun schon fast drei¬
einhalb Jabre lang kämpfen, leiden und bluten , sondern daß wir
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die Pflicht haben , sie politisch und diplomaiisch im Ringen um d«

I Friedensziel so gut wie - möglich zu unterstützen.
Woran, sind Italien und Rußland zusammengebrochen ?

mittelbar gewiß unter den fürchterlichen Schlägen der deutschen
Heere. Aber deren Wucht ist dadurch bedeutend vergrößert wor¬
den , daß der Kriegswill: der Soldaten in Italien und Rußland
aligestorbcn war. Indem wir gegenüber unseren Kämpfern be¬
tonen, daß ioir be*. aller Stärke und Sieghaftigkeit doch jederzeit
zuin Frieden bercft sind lind kein : Schuld an der Kri -ogsverlänge -
rung tragen, sichern wir ihre Entschloffenheit besser gegen jede Ver¬
suchung, als dies durch die lockendsten Kriegserckerungen und das
Verspreche » der ungeheuersten Kriegsentschädigungen geschehen
könnte . Zugleich erschweren nnr den Kriegshetzern in allen Fein ,
desstaaten die Arbeit. Wir rauben ihnen die Möglichkeit, Deutsch,
land als ländergierig und als Bedrohung jeder Freiheit in der
Welt hinzustellen. Di: Beknudimz unseres Berständigungsfric.
dens ist die politrsch» Waffe, welche die anderen Waffen ergänzt

Gerade die Alldeutschen baden im Streit um den Unterseeboot¬
krieg die Lehre vertreten, daß wir überhaupt nicht das Recht hät¬
ten, ein brauchbares Kampfmittel unbenutzt zu lassen . Der ver¬
schärfte Ui-Bootkrieg war eine zweischneidige Waffe, wie der
Eintritt der Vereinigten Staaten und anderer Völker Amerikas
und Asiens in den Krieg gegen uns bewiesen hat . Dabei konnte
es zweifelhaft fern , oö Nutzen ob « Schaden überwiegt. Aber nach¬
dem einmal die Entscheidung gefallen war , hatte eS keinen Zweck,
weiter darüber zu philosophieren — es mutzte nun die einmal
eingeschlagene Kmnpfmcrhode fortgesetzt werden.

Viel klarer liegt es mit unserer FriedenÄmreitschaft . Auch
sie ist eine Waffe gegen den feindlichen Kriegswillen Aber sie
bringt uns keine neuen Feinde. Sic war ein Hilfsmittel zu den
Siegen auf Oesel und in Venezien. Das Festhalten an unserer
Friedensbereitschaft, gleichviel ob sie unmittelbaren Friedenserfolg
bat oder nicht, dient in jedem Falle dazu , uns moralisch stärker zu
machen als die Feinde und unterstützt und ergänzt somit in glück¬
lichster Weise die Ackert , welche die deutschen Waffensiege für den
Frieden leistm.

Deutsche« Idetch.
Schwcrgeburt der Wnhlrechtsvorlaye .

WTB . Berlin , 15 . Nov. ( Nicht amtlich .) In der heuttgen
Besprechung der Parteiführer des Abgeocknetenhauses mit dem
Präsidenten wurde beschlossen , am Samstag bestimmt eine
Sitzung abzuhalien. Die weiteren Dispasittonen des Abgeord¬
netenhauses wecken von der Auskunft abhängen, die der Präsident
von der Regierung darüber einholen soll , wann die Wahlrechts¬
vorlage zu erwarten sei . Es steht bisher nicht fest, ob -die Wahl¬
rechtsvorlage dem Hause vorher z-ugehen wird oder vom Minister¬
präsidenten Grafen Herüing hier am 4. Dezember selbst eintze-
bracht werden wird.

Der Arbeitsplan des Reichstags.
Eine politische Korrespondenz meldet:
Der Reichstag tritt , wie berichtet , am Donnerstag , den 29. No¬

vember , zu einer neuen Tagung von etwa zweiwöchiger Dauer zu¬
sammen . Der neue Reichskanzler legt Wert darauf , sich so frA
wie möglich dem Parlament vorzustellen und das Programm
seiner inneren und äußeren Politik bekannt zu geben . An seine
Aufführungen dürfte sich

' eine mehrere Tage tauernre Debatte ,
schll - ßen . Dem Reichstag wick eine Vorlage unterbreitet >>er¬
den die einen neuen Kr'egskredit von 15 Milliarden Mar ! for¬
dert. In Aussicht gestellt sind ferner das Arb-: i !s'amm-« geietz
und mit ihm gewisse -Erweiterungen der KoalstionSfreiheit . Die
Arbcitskammern sollen mögliM rasch eingesührt werden , damit
fi: in Preußen Vertreter in das neue Herrenhaus entsenden
können . Die Tteuerpläne sind zur Besprechung :m Reichstage
noch nicht reif , ebenso kommt der Haushaltsplan '

. es Reichs für
1913 jetzt noch nicht zur Vorlage, sondern erst im Januar . Er¬
wartet werden schließlich noch die bereits angeknndigten bevölke¬
rungspolitischen Vorlagen , die dein Geburtenrückgang entgegen¬
wirken sollen . Auch einem Gesetzentwürfe zur Teilung der
Riesen-ReichstagSwahlkreise sieht man entgegen. Nach ihm soll
die Zahl der Reichstagsabgeordneten um etwa 30 vermehrt
werden.

Im sächsischen Landtage
wurde am Dienstag das seitherige Präsidium einstimmig durch.
Zuruf wiedergewählt, nachdem die Konservativen mit ihrem
Verlangen, auch einmal den Präsidentcnstuhl besehen zu dürfen ,
allenthalben abgefallen waren . Präsident wurde sonach wieder
Geheimrat Dr . Vogel (yatl .) , erster Vizepräsident Justizrat Dr.
Spieß ( kons . ) , zweiter Vizepräsident Genosse Fräßdorf (Soz .>.
Die sozialdemokratische Fraktion hatte außerdem noch Anspruch
auf einen stellvertretenden Schriftführer ; der war seither Abg.
Fle 'ßner . Da Fleißner zu den Unabhängigen zu zählen ist, wurde
der Platz mit dem Genossen H e l d t besetzt .

Des Kohlemnangels wegen will der Landtag seine Arbeiten
auf drei bis höchstens vier Tage zusammendrängen, diese aber
auch voll ausnützen.

Eine Kommunalwahl von symptomatischer Bedeutung.
Die Stadw « ordnctennackwahl ber dritten Abteilung in Köln,

die am Montag unter dem Zeichen des Burgfriedens vollzogen
wurde, brachte der Sozialdemokratte einen glänzenden Erf^ t -
Es waren nach dem Abkommen auf getrennten Listen fünf Ze»
tvumsleute und zwei Sozialdenwkraten zu wählen . Auf die Zen-
trumslifte , auf welcher der Führer des herrschenden Kölner Rat¬
hauszentrums , Justizrat Mönnig, stand, entfielen rund 380»
Stimmen , während die Genossen Haas und Sollmann über 520#
Stimmen erhielten.

Jur Würdigung dieses Ergebnisses muß man sich vor Auge«
halten, daß die Tücken des Kölner Dresilassenwahlreckts bisher
der unvertrctencn Sozialdemokratie noch nicht die Hälfte der
abgegebenen Stimmen verschafften ; bei den Wahlen im Jahre
1913 erhielten die Zentvumslcute annähernd 23000, !vir 11000
Stimmen . Gewiß hatte das Zentrum diesmal keine lebhafte
Agitation entfaltet , aber auch wir hatten uns mit allgemeine «
Aufforderungen zur Wahlbeteiligung ibegnügt . Zahlreiche _

Ur¬
lauber in Uniform wägten glatt unsere Liste. Neben der über¬
wiegenden Zahl !der Privatangestellten traten auch die städtische «
Angestellten fast geschlossen für die Sozialdemokratie ein. Eine
große Versammlung der „ Unalchäng

'
gen " hatte Wahlenthaltung

proklamiert; trotzdem gingen ihre Anhänger, die in einige » Fa¬
briken immerhin Einfluß halben, zur Wahl, um für unseren Kan¬
didaten einzutreten . Man darf das Ergebnis als einen nortrefflichen
Gradmesser der Stimmung der Bevölkerung betrachten , ganz be¬
sonders am Erscheinungsort dxr „ Köln . Volksztg .

"
, deren örtbche«

Ableger , der „Lokalanzeiger "
, eine Aufforderung an di« Zentrums^

Wähler am Tage vor der Wahl mit den Worten begleitete: „Auf
diese Wabl blickt ganz Deutschland I"
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Ehrenbecher überreicht.
oc . Mannheim, 18 . Nov. Gegen die „blinden Passagiere" aufder Straßenbahn wird hier künftig streng vorgegangen werden.Alle Personen , die auf der Straßenbahn ohne gültigen Fahrt¬ausweis betroffen werden, haben ohne Rücksicht auf die Länge der

zurückgelegten Strecke den Betrag von einer Mark zu entrichtenund haben außerdem Strafverfolgung wegen Fahrgeldhinter¬
ziehung (Betrug ) zu gewärtigen.

bc. Heidelberg , 15. Nov. Der 17jährige Taglöhner Wilhelm
Hahn aus Kirchheim war in der Galvanifierwerkstätte der Firma
C. Maqust beim Auflegen eines Treibriemens der Transmis¬
sion zu pahe gekommen . Er wurde von ihr erfaßt und ihm der
linke Unterarm abgerisien. Außerdem erlitt er schwere Verletzun¬
gen an der linke« Hüfte.

& Heidelberg, 15 Nov. Wegen Milchsälschn - g hatten sich in
oer letzten Schöffengerichtssitzung sechs Frauen von Bammental
zu verantworten. Das Gerich sprach Geldstrafen in Höhe von
200, 100 und 60 M aus .

oc . Konstanz , 15. Nov. Der schweizerische Bundesrat hat die
Herabsetzung der Tagesbrotration auf 225 Gramm vom 1. De¬
zember ab beschloffen.

-tz Bon der Schweizer Grenze. Schweizerische Blätter schrei¬ben : Auf der Suche nach Erdöl hat in der Nähe von Fulenbach
und Boningen Professor Dr . Hartmann aus Aarau mit seinen
Arbeitern bereits 18 Probierschächte von 4—6 Metern Tiefe an
verschiedenen Stellen ausgehoben. Der Befund an einigen Son¬
dierlöchern soll zur Hoffnung ermutigen, daß in der Tiefe das ver¬
mutete Erdöl zu finden sei. Auch auf dem gegenüberliegenden
Aargau-Ufer sind Sondiergrabungen im Gange. So hat am
„Buchrain" ein Schacht bereits 25 Meter Tiefe erreich . Die
eigentlichen maschinellen Tiefbohrungen werden erst später von der
Firma Sulzer in Winterthur vorgenommen werden.

Neue Milchpreiserhöhung i« Sicht?
Die Preistreibereien auf allen Gebieten des Lebensunter'

Halts gehen weiter , weil keine starke Hand vorhanden ist, die
ernstlich ein „Bis hieher und nicht weiter" zu sprechen ver¬
mag. An einem Tag ists der Zucker , am andern Tag das
Pctroletim , am dritten Tag ists das Brot und so gehts fort
von Tag zu Tag. Jetzt scheint zur Abwechslung wieder,ein¬mal die Milch an der Reihe zu sein . Äie unser Pforzheimer
Parteiblatt schreibt, verlangen schon seit einigen Tagendie Milchlieferanten der Oberämter Maulbronn
imd Vaihingen einen höheren Preis und zwar3 Pfg . pro Liter. Der Preis für den Produzenten und Lie¬
feranten '

st zwar behördlich festgelegt , aber das hindert ge¬
wisse Leute nicht, mehr zu verlangen. Da es sich um täglichrund 2000 Liter handelt, die stadti 'che Milchversorgung aber
vorerst den Preis siir die Produzenten nicht erhöhen darf,müßte die Stadt Pforzheim, wie schon so oft m den Stadtsäckel
greifen und den Betrag von 1800 jK pro Monat drauflegen.
Dazu HÄ aber begreiflicherweise die Stadtverwaltung wenig
Lust ; sie hat sich zunächst an die württ. Regierung gewandtmit der Bitte , für Einhaltung des Milchpreises in den Ober-
ärntern Maulbronn und Vaihingen besorgt sein zu wollen.
Hoffentlich hat dieser Schritt Erfolg.

Gerichtszeitung .

fius der Stadt .
* Karlsruhe , 16. Nov.

* Keine Erhöhung der Obst - Höchstpreise ?
Die Reichsstelle fiir Obst und Gemüse teilt der Pressemit :
„Um keine unberechtigten Hoffnungen in Händlerkreisen

aufkommen zu lassen, teilt die Reichsstelle für Gemüse und
Obst mit , es fei keinesfalls damit zu rechnen, daß die durch
Bekanntmachung vom 26. Juni 1017 festgesetzten Höchstpreisefür Obst irgendwie erhöht werden . Es konmien lediglich die
festgesetzten Zuschläge in Frage. Der betreffende Passus
jener Verordnung lautet wie folgt : Der Erzeuger darf beim
Verkauf vom 1 . Noveinber 1917 ab einen Zuschlag von 10
v . H., vom 16. Dezember 1917 ab 15 v. H. , vom 16. Januar1918 ab 25 v . H. , vom 1 . März 1918 ab 35 v . H . und vom1 . April 1918 ab einen Zuschlag von 50 v . H. für Lagerungauf die festgesetzten Höchstpreise berechnen.

"
Es klingt wie Hohn, wenn zu der Steigerung der schon

jetzt sündhaft hohen Geiirüse- und Obstpreise um 10—50 Pro¬
zent gesagt wird , die Gemüse- und Obstzüchter sollen nichtauf weitere Preiserhöhungen hoffen . Die vorstehend fest-
gclegten horrenden Preissteigerungen genügten bereits , uni
fast alles Gemüie und Obst vom städtischen Markt fernzu¬halten, jedenfalls bis der Aufschlag von 50 Prozent eintritt ,oder bis diese Waren nahe daran sind , ungenießbar zu wer¬
den . So wird gewirtschaftet.

* Kriegsspeisckarte bei Hofe . Irgend ein eifriger Host
schranze bat folgende welterschütternde Nachricht in die
„Deutschen Kriegsnachrichten " lanziert: „Die Tage altpreutzi -
scher Sparsamkeit , da man bei Hofe an einfacher und beschei¬dener Lebenshaltung mit jedem Bürgerhause wetteiferte, sind
auch heute noch nicht vergessen . Das im Anschluß an die
Kronratssitzung vom 6 . November gegebene fleischlose Mit¬
tagsmahl , an dem der Kaiser , der neue Reichskanzler , Gene¬
ralfeldmarschall von Hindenburg und General Ludendorff
teilnahmen, wies nachstehende Speisenfolge aus : Gemüse¬suppe , Griesauflauf mit Himbeersaft , Käse .Diese Einfachheit kann allen Volkskreisen zur Nacheiferung
sehr empfcchlen werden" .

Zur Beruhigung dieser Schranzen können wir Mitteilen,daß sich das gewöhnliche Volk die gewiinschte Nacheiserrmg
i für die fleischlosen Tage gerne angelegen sein ließe . AberGries, Milch imd Eier zu Griesauflauf gibt es nicht, Him¬beersaft dazu auch nicht und Käse erst recht nickt . Wir wol¬len aber damit nicht sagen, daß es keine Leute gibt , die sich ander einfachen Speisekarte sehr wob! ein Beispiel nehmen kön-
neu . Aber die sind im Volke nicht zu suchen.

Bund deutscher Bovenrestirmer. Wie wir seinerzeit berich¬tet haben , war nach einem bier gehaltenen Vortrag von AdolfDamaschkes ein Landesverband Baden des Bundes der deutschen; Bodenrewrmer ins Leben gerufen worden , der sich die Förderungder Schaffung von Kriegerbe' mstätten zum besonderen Ziel gesetzthat. Den Vorsitz des bad. Landesverbandes bat . wie !vir jetzt Mit¬teilen können , der bekannte Sozialreformer Oberbaurat Dr . Fuchsin Karlsruhe übernommen. Der badische Verband will zunächstalle geeigneten Schritte unternehmen, damit der im Jahre1016 dem Reichstag vorgelegte Entwurf über Kriegerheimsiätten
baldigst Reichsgesetz wird Zu diesem Zweck wird er führendeKreise, von . denen er Unterstützung seiner Bestrebungen erhofft ,zu gewinnen suchen.

bc . Karlsruhe, 15. Nov . Die Maschinenarbeiter RogusEmmerich aus Tiefenbach (Amt Eppingen) und Baptist Er¬
ber aus St . Avold (Lothringen) hatten im letzten Sommer
Bruchsal und dessen nähere Umgegend unsicher gemacht urtb
dabei Geflügel , feines Obst, Fleischwaren, 10 Mille Zigarren ,400 Mille Zigaretten . Gewehre und anderes gestohlen . Außer¬dem hatten sie zwischen Hambrücken und Forst gemeinsamein Reh erlegt. Emmerich hatte außerdem allein zwei Dieb¬
stähle in Bruchsal begangen. Die Strafkammer verurteilte
heute Emmerich *it 3 Jahren 2 Monaten Gefängnis , Erber
zu 3 Jahren Gefängnis .

Bund badischer Tcraillistenveccine. In Anwesenheit vonVertretern des bad . Detailhandels ist hier vor wenigen Tagen einBund der Badischen Deta 'llistenvereinc gegründet worden . Znm
Vorsitzenden wurde Hofüefcrant L . Vier in Karlsruhe und zuVorstandsmitgliedern Klett- Freiburg , Dr . Krienen-Karlsruhe ,Rothschild-Mannheim und Weber-Pforzheim gewählt . Die Ver¬
sammlung befaßte sich u . a. auch mit der Frage des früheren Ge»
schäftsschlufles und beschloß, dem Kriegsamt den Sechsuhrladen¬
schluß vorzuschlagen .

Die Beamten der Maschinrnbaugesellschaft Karlsruhe befaß¬ten sich in einer Werkversammlung mit der Besteuerung der Teue¬
rungszulagen . Sie nahmen eine Entschließung an, in welcher sieihr Bedauern ausspracheii über die von der Bad. Steuerbehörde

Die Karlsruher Opernkrise .
Mir einen Verständig,mgsfrieden .

ES kann kaum noch ein Zweifel darüber bestehen : rie unlängstauch an dieser Stelle veröffentlichte Erklärung des HerrnHofoperndirektors Corto . ezis ist mehr als eine bloße Aus¬
einandersetzung dieses Künstlers mit d >r Kritik . Man brauchtnicht die Brille der (von !der Pap :crkaach>h. i ! recht nnbeh .'llwte » )
SenkationSpresse zu benutzen, in di ? se. bstrcdend nachBedarf Gläser aller Farben eingeschoben werden können , um zurAnsicht zu kommen , daß unsere Hofoper nunmehr im Zeicheneiner Direktorkrise angelangt ist, deren Vorboten sich schonseit Wochen in betrüblichster Weise geltend machten . Nachdem vonseiten des HoftheaterS außer einer reichlich verunglückten unddarum rasch zurückgezogenen Notiz bis heute immer noch keinerlei
Informationen in dieser Angelegenheit ergangen sind, stählenwir uns verpflichtet , um'erem Leserkreise aus eigener Initiativeein Mld von den fraglichen und fragwürdigen Zuständen im
Opernbetrieb als Ergänzung der jeweiligen kurzen Berichte un¬seres Theaterreserenten vorzuführen, wobei wir unS in strittigenPunkten des Urteils enthalten und unk zugleich weitere Zuträger¬
versuche verbitten.

Was wir nach der Erklärung des Herrn CortoleziS be¬
stimmt wissen , ist, daß der Herr Generalintendant auch für die
Oper die volle Verantwortung trügt . Herr CortoleziSstand demnach in den Augen deS Herrn Dr . August Bassermann
lediglich der Titel eines Hofoperndirektors zu, obgleich geradein diesem Titel , zweifellos nicht nur ein überaus ehrenvoller
Ausdruck der Wertschätzung seitens einer höheren Stelle ,
sondern auch eine Richtschnur für die dem Hofoperndirektor
einzuräumenden Kompetenzen , selbst wenn sie nicht verbrieft sind,wblickt werden muh . Herr Bassermann empfand nun diese, vor'twa einem Jahre erfolgte Ehrung des :damaligen Hof 'apellmeisters
CortoleziS ganz und gar nicht als Richtschnur in genanntemSinne . Er behielt sich die ganze Oberleitung auch der Oper vor,vobei er sich aber nicht dazu bereit fand, dieses nach außen hin
«Mare Verhältnis „ von Intendanz wegen " der Oeffentlichkeit auch
: iuzugestehen , als vor wenigen Wochen Herr CortoleziS
>a seiner Eigenschaft als „Hofoverndirestor" seitens der Kritik

persönlich angegriffen wurde. Herr Dassermann machte keineAnstalten, seinen „Untergebenen" zu decken, so daß sich dieser
wohl oder übel auf Selbsthilfe angewiesen fand, die in einerklaren, sachlich einwandfreien und den Verfasser als Persönlich -keit dokumentierenden Weste ihren Ausdruck fand.Die Intendanz schwieg damals . Sie schweigt auch heute noch ,und hat es dadurch verschuldet , daß aus der Berichtigung des
Herrn CortoleziS eine „Affäre" geworden ist. Eine Affäre, in .derdie theaterinterefsierte Oeffentlichkeit und die Tagespresse , diese
ausnahmslos , nicht an der Seite des .Herrn Bassermann zufinden ist , der sich endlich einmal dessen bewußt werden müßte,daß er unter den heutigen Gesichtspunkten für sein Tun und
Lassen nicht nur allein mehr seiner Vorgesetzten Behörde , sondern— um :das künstlerische Moment ganz auszuschaltcn —
auch der Oeffentlichkeit gegenüber Rechenschaft schul¬dig ist.

Und als Opernleiter — es dreht sich heute ja nur um
die Oper — kann Herr Dassermann , selbst im Zeichen des Burg¬friedens , vor der Oeffentlichkeit nickt ernsthaft bestehen. Wenn eine
Opernleitung ihren ersten Kapellmeister — um den Begriff „Hof¬
operndirektor" einmal ganz aus dem Spiele zu lassen — sofortnoch Beginn de- neuen Spielzeit in Urlaub ziehe", läßt, ihn dann
nach seil er Rückkehr, statt sich die Erfolge der voransgeganzenen
Saison mit seiner Hilfe gleich wieder nutzbar zu machen , künst¬
lerisch völlig ignoriert, wenn selbige Opernleiiung die wochen¬
lang t r Bemühungen deS Mannheimer Jnlenvonten uni vier
abgerundete Ausführungen auf der neue» Bühne in Baden ,
bekanntlich einer Filiale von Karlsruhe, einfach verschläft, um
sich bald dangch mit einem probenlosen Gastspiel ebenda
weidlich zu blamieren , dann ist es schon Zeit , das Schluß¬
zeichen zu geben .

Kurzum : der Versuch des Herrn Bassermann, ohne seinen
ersten Kapellmeister CortoleziS auszukommen, ist , gleich ob mir
oder ohne Spitze gegen diesen unternommen, kläglich gescheitert,und cs hätte des Fiaskos der letzten „ Rbeingold "-Aufführung
nicht bedurft, um die Notwendigkeit einer schleunigen
Rückkehr des Herrn CortoleziS zu erhärten und den Wunsch
nach seiner baldigen Wiederherstellungzu nähren, Gerade in Karls¬
ruhe, wo in Her Mehrzahl S o l i st e n auf der Bühne stehen, die
als Persönlichkeiten noch nicht ansaereist sind, braucht mau einen

beabsichtigte Heranziehung der ihnen widerruflich gewähr . en Teue¬
rungszulage . In der Entschließung wird , der Landtag um Mit-
hilse ' >cht und es wird von ihm erwartet , daß er der einseitigen
Aukf. mg der betr. Gesetzesbestimmung seine Zustimmung versagt .

Bewirtschaftung des Nähgarns . Der Reichsbekleidungsstelle
ist ab 1 . November d . I . die Bewirtschaftung des Nähgarns vom
1 . Januar 1818 übertragen worden . In welcher Art diese Be¬
wirtschaftung erfolgen soll , wird in Bälde mitgeteilt werden .

Arbeiterbildungsvcreiu . Am letzten Montag sprach FunkerKarl Böhringen über „Der internationale Nach¬
richtenverkehr und der Krieg "

. Er schilderte, wie eine
deutsche Erfindung , das Unterseekabel , die Möglichkeit gegebenhatte, die Weltteile in einen nahen Nachrichtenverkehr zu bringen .England hatte Jahrzehnte lang an dem Ausbau seines Kabclnetzcs
gearbeitet, so daß bei Ausbruch !des Krieges die allernieu'ten
Umerseekabel in englischem Besitze sich befanden Trotzdem a .rS
Deutschland einige Kabellinien anlegte, so besaß doch England ein
überwiegendes Kabelmonopol, das ih^i die Vorherrschaft zur Seein weit höherem Maße sicherte, wie «eine Mar .au Be : Ausbruchdes Krieges war es Englands erstes Bestreben , eie deutschen Kab- l
zu zerstören. Dadurch war Doutschland vom internationalen
Nachrichtenverkehr abgeschnitten . Nun begann ein Feldzug der
Lüge, wie ihn die Weltgeschichte bis jetzt nicht gekannt hatte . Tieuns feindlichen Regierungen und die ihnen ergebene Presse hüben
Schilderungen deutscher Greueltaten verbreitet, um den Haß auf¬
zupeitschen . Das deutsche Volk, dem die Schuld am Kriege zuge¬schrieben wurde , schilderte man als eine Horde entarteter Wüst¬linge. Demgegenüber war es schwer, das Ausland aufzuklärciiüber mis und die Leistungen unserer Heere . Der Redner zeigtenun im Vortrag und im Lichtbilde, wie die drahtlose Telegraphiehier eingetreten ist, um die Lücke auszufüllen, die das Fehlen
brieflicher und telegraphischer Meldungen und Mitteilungen ber -
vorgeoufen hat . Einen vollkommenen Ersatz vermag natürlich die
drahtlose Telegraphie nicht zu gewähren . Die Ausführungen desRedners fanden reichsten Beifall.

Unterricht im Strumpfflicken. Die warmen Sommertage sindvorüber. Reif, Nebel und kalter Regen machen es auch . den Kin¬dern unmöglich, barfuß zu gehen . Alt und jung trägt und zer -
j reifet jetzt wieder Schuhe und Strümpfe . Wolle und Baumwolle
zum Stopfen ist nur schwer aufzntrciben, und manche Hausfrausieht deswegen mit Sorge dem Winter entgegen und weih sich nicht
zu helfen. Da ladet der Rationale F r a u e n d >e n st zurrechten Zeit alle diese Frauen ein , in seine Nähstube , Blumenstr. 1,zu kommen . Dort wird unentgeltlich gezeigt , wie man die zer-

. rissenen Strümpfe auch ohne Stopfwolle und ohnei S t o p f b a u m w o l l c flicken kann . Ta der Unterricht unent¬
geltlich erteilt wird , ist anzunehmen, daß recht viele Frauen und
Mädchen diese Gelegenheit, etwas Nützliches zu lernen, benutzenwerden. Dabgi können sie zugleich sehen, wie man Anzüge aus
Papierstoff Herstellen kann . Das Nähere ist im An¬
zeigenteil unserer Zeitung zu finden.

Na . Der „Hindenburg -Gabe" wurde von der Stadtverwaltung
Her Ertrag der Feier des 70. Geburtstages des Generalfeld-
marschalls v . Hindenburg im städtischen Konzerthaus im Betrag
vo 841 M 50 4 , sowie eine weitere Spende der Stadt von
2500 c% überwieien . Dem Oberbürgermeister ist nun von seitendes Ehrenausschusses der Hindenburg-Gabe in Berlin (General
Friedrich) ein Schreiben zugegangen, in dem für die Spenden
herzlich gedankt wird . Der Ehrenausschutz bittet, allen freund¬
lichen Helfern und opferwilligen Spendern den herzlichsten Dank
zu übermitteln .

Wohltätigkeitskonzert. Wie bereits erwähnt, veranstaltet das
Ersatz -Bataillon des 1. Bad.-Leib -Gremrdier-Regiments Nr. 108
am Samstag , 17. Nov ., im Stadt . Konzerthaus ein Wohltätigkeits¬
konzert zugunsten der Hinterbliebenenfürsorge des Regiments.
Obgleich Frau Hofopernsängerin tNarg. v Meduna durch ihre
Mitwirkung in den jetzigen „Riny "-Aufführungen am Hoftheater ,
sowie Herr Kammersänger Jan van Gorkom durch seine Lehr¬
tätigkeit mn Konservatorium und seine Mannheimer Verpflichtung
sehr in Anspruch genommen sind , haben beide sich und ihre Kunst
dem Dienst der Wohltätigkeit zur Verfügung gestellt . Die guten
Leistungen der Kapelle des Ersatzbataillons sind bekannt , sodaß
das Konzert, das um 8 Uhr beginnt und ungefähr 1% ' Stunden
dauern wird, heute schon dem regsten Interesse begegnen wird.
Karten zu 4 .80 , 820 , 2 .20 und 1,20 JC sind in der Mustkalien -
handlung von Fritz Müller , Ecke Kaiser- und Waldstratze , zu
haben.

Opernleiter , der nickt nur die Fähigkeit besitzt , Dirigent ,sondern auch den Idealismus , Pädagoge zu sein. Das um so
mehr» als der mit Recht allseitig geschätzte .Herr Hofkapellmeister
Lorentz in dem Betrieb , wie er ihn in den letzten Wochen
durckzumachen batte , zur Oberflächlichkeit und zur Begünstigungder Oberflächlichkeit geradezu verdammt erscheint. Bis heute sinddie beiden Herren Hofkapellmeister durch die leidige „Affäre"in ihrer Reputation nicht berührt worden , und das Verlangen
nach einer Ordnung der Angelegenheit vor dem völligen Er¬
sticken der von CortoleziS in die Oper gesäten guten Keime sollteum so lvenigcr schwer zu befriedigen sein , als tatsächlich ein«
Entlastung de S Generalintendanten am Platze er¬
scheint, der außer dem Hoftheater jetzt auch noch die Filiale im
KonzerthauS zu leiten hat . So könnten sich mancherlei
Halbheiten auf der ganzen Linie auch mit Ueberbürdung er¬
klären.

Ein Interesse besteht dafür , daß das erfteuliche finanziell«
PluS , das aus dem Konzerstaustheater zu erwarten steht, an de«
Hofbühne , die doch allmählich zu einer LandeSbüh -n «
heranwachsen sollte , nicht in ein künstlerisches Minus umgesetziwird. Herr Bassermann würde gut daran tun , auch den Ver¬
dacht zu meiden, als stemme er sich dem Fortschritt entgegen .
In der Tat sind im Kriege doch schon schwerere Unternehmung ««
geglückt, als etiva der Ausgleich im „ Fall CortoleziS "

, der nicht
zum Besten einzelner Personen , sondern zu dem unseres Opern¬
betriebes zu erfolgen hätte, als ein Verständigung - ,
frieden , freilich mit „Grenzkorrektionen" der Kompetenzen .

ttimfl : und IPxffenfdinfx.
Kriegerdenkmal. Der Pforzheimer Bildhauer Karl

Wahl , der feinerzett beim Wettbewerb zur Ausschmückung
der Auer-Brücke in Pforzheim durch ein Denkmal
den ersteil Preis davontrug , steht seit Kriegsbeginn beim
Heere und hat dabei für die 29 . Infanteriedivision
i n Lens ein prächttges Denkmal geschaffen . Es ist aus
französischem Miischelkalkstein erbaut und stellt auf niederer
wuchtiger Säule einen sprungbereiten Löwen dar, welcher nach
der .siampsstelle der genannten Division , dem Orte Loos»
schani.
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Zentrum und Vaterlandspartci .
Dieser Tage Hai Großadmiral v . Tirpitz in München zwei

Versammlungen abgehalten, um bei den katholrscken Badern
Stiminung für d -e „ Vaterlandspartei " zu machen. Beide Ver¬
sammlungen wurden geleitet von Zentrumsparlamentariern , den
Abgg. Einhausen und Scharnagel . Der „ Bayer. Kurier "
bringt einen nahezu verzückten Bericht über Tirpitzens Auftreten,
und er schreibt zum Schluß : mit dielen Versammlungen habe die
„ Vaterlandspartei " feite Wurzeln auch in München geschlagen und
weite Gebiete erobert, die ihr vorher durch irreführende Dar¬
stellungen verschlossen lvaren"

. Ein anderes Zentrumsblatt aber,
die „Augsburger Postztg .

"
, dft in München ein eigenes Bureau

unterhält , führt den starben Besuch mit auf „Neugier und poli¬
tisches Senfation'sbedürsnis " zurück und meint, daß Tirpitzens
Rede , die in großen Partien eine plumpe Spekulation auf die kon¬
fessionellen Instinkte der gläubigen Katholiken war , an ihrein
Urteil über die Uebcrflüssigkeit und Schädlichkeit der Baterlandtz-
partei nicht das geringste ändere. Tirpih , der Protestant , ging so
weit, für den Papst ein frei»s Territorium zu fordern. Damit
wollte er offenbar die kirchentreuen Katholiken darüber hinweg¬
bringen, daß die von ihm iit den beiden Reden vertretenen bru-
tal - annexionistischen Forderungen und die als Notwend ' gkcit be-
zeichnete Durchführung des Weltkrieges bis zum Unterliegen der
einen Partei i „Wir können cs länger aushalten als die Engländer
und ihre Freunde ! "

) Faustschläge in das Antlitz der päpstlichen
Friedensbemühungen und der vom Papst verkündeten Völkerrechts¬
grundsätze sind. Es ist ja allerdings offenkundig , daß der Papst
gegenwärtig sogar bei einem bedeutenden Teil der katholischen
Geistlichkeit keine Autorität genießt. So kann der „Bayer . Kurier"

(Nr . 318 ) schreiben, daß die Vaterlandspartei „täglich gestärkt
werde durch Beitritte aus allen Partöilagern , nicht zuletzt vieler
kirchlichen Würdenträger aus Bayern und vom Norden" .

Ler moderne Sklavenmarkt .
50 polnische Arbeiter werden umgetauscht . . .

In der Abendausgabe der „Deutschen Tageszeitung " bom
6 i . M . (Nr. 572 ) findet sich das folgende Inserat :

Umtausch .
56 polnische Arbeiter , 20 Männer , 30 Mädchen )

werden gegen ebensoviel andere umzutauschen ge¬
sucht . Nachricht unter „ L . ?) . 85282a " an den Ver¬
lag dieser Zeitung erbeten.

Also - Fünfzig Personen , sorgfältig geordnet nach dem
Geschlecht in zwanzig Männer und dreißig Mädchen , werden
zum Umtausch angevotcn , lvie man etwa Vieh einzutauschen
pflegt . Unl ihre Meinung hat man jene fünfzig Menschen
sicher ebensowenig gefragt , wie man dies bei Zugochsen und
Milchkühen tun würde .

flus der pnrteL
Für den Frieden !

Im Anschluß an den Würzburger Parteitag hat der Par -
tervorstand einen Aufruf an die Parteigenoffen veröffent¬
licht, in dem zur Einberufung von Versammlungen aufgefordert
wurde. In diesen Versammlungen sollte Stellung genommen
werden für einen Frieden der Verständigung, und außerdem sollte
abgerechnet weroen mit der sogenannten „Vaterlandspartei "

. In
allen Teilen des Reiches haben inzwischen zahlreiche , von Violen
Tausenden Männern und Frauen besucht gewesene Vexsamm -
lungen stattgefunden, die sich miterhebender Einmütigkeit auf den
Boden der ReichstagSrcsolntion sür einen Frieden der Verständi¬
gung und Versöhnung ausgesprochen haben und außerdem die De-
niotratinerung des Reiches mit Entsckiedenheit forderten. Das
Erfreuliche in allen angenommenen Entschließungen war die
Klarheit, mit der der Frieden ohne Annexionen und Kontributionen
gefordert ivurde , ohne Rücksicht ans die militärische Situation . Das
heißt die deutsche Arbeiterschaft will grundsätzlich nichts wissen
Von irgendwelcher Vergewaltigung.

Weitere Versammlungen finden jetzt statt. Die neuesten
Ereignisse in Rußland müssen uns veranlassen, alle wei¬
teren Versammlungen besonders eindrucksvoll zu gestalten und die
Solidarität mit den russischm Genossen , die einen sofortigen Waf¬
fenstillstand und baldigen Frieden verlangen, klar und deutlich zu
bekunden .

Friedrich Westmeyer f .
WTB . Stuttgart , 15. Nov. ( Nicht amtlich . ) Im Alter

von erst 44 Jahren ist gestern Landtagsabgeordneier Friedrich

Westmeaer, der Führer der würltembergischen sozialistischen Ver¬
einigung, die sich seinerzeit von der sozialdemokratischen Partei
abgetrcnnt hat, im Etappengebiet gestorben .

Gewerkschrrftlichrs.
Verhandlungen im Baugewerbe .

Berlin , 15. Nov. ( WB. Nicht amtlich . ) Am 14. November
haben im Reichswirtfchaftsamt Verhandlungen zwischen dem
Deutschen Arbelgeberbunde für das Baugewerbe und den Zentral¬
verbänden der Bauarbeiter über die Bewilligung einer weiteren
Teuerungszulage und über die Verlängerung des Ende März
1918 ablaufenden Reichstarifvertrages sür das Baugewerbe statt¬
gefunden. Diese Verhandlungen, die zu einer vollen Einigung
der Parteien noch nicht geführt haben , sollen Ende November fort¬
gesetzt werden.

Beitragserhöhungen . In einer großen Anzahl von Ge¬
werkschaften sind gegenwärtig Beitragserhöhungen im
Gange , welche Lie Einnahnien und Leistungen der Gewerk¬
schaften mit der Veränderung des Geldwertes in Einklang
bringen sollen. Im Verband der Brauerei - und Mühlen¬
arbeiter wurde ein Bcitragszu 'chlaa von 10 Psg . ab 1 . Okto-
ber eingeführt , so daß nunmehr die Beiträge ohne Lokalzu¬
schlag zwischen 50 und 80 Psg . in der Woche - betragen . —
Im Holzarbeiterverband wird noch in diesem Monat Urab¬
stimmung über die neue Festsitzung der Beiträge imd Un¬
terstützungen stattsinden . Die Lokalbeiträge und örtlichen
Unterstützungen sollen in Wegfall kommen und dafür 6 Bei¬
tragsklassen von 0,40 , 0 .60 , 0,80 , 1,00, 1,20 unid 1 .50 Mk .
eingeführt werden . Die Staffelung ist nicht vom Lohnein -
kömmen eibhängig, sondern für jede Verwaltungsstelle ein-
beitüch, , abgesehen von Frauen und Jugendlichen , für welche
die beiden untersten Beitragsklassen gelten . Die Unter¬
stützungssummen sind ent 'vrechend heraufaefetzt. — Im
Buchbinderverbaikd ist Urabstimmung am 8 . Dezember . Die
Wochenbeiträge in den einzelnen Klassen sollen 30 , 40,. 50,
70 und 1,10 Psg . betragen . In gleicher Weste sind die Un¬
terstützungen abgestuft . Im Lederarbeiterverband soll durch
Urabssimmung bis zum 1 . Dezember ent 'cki' eden werden , ob
vom 1 . Januar an der Beitraa für männliche Mitglieder um
10 Psg . , für we' bl'che Mitglieder um 5 Psg . ohne Verände¬
rung der Unterstützungssätze erböht werden soll . — Die lei¬
tenden Instanzen des Kupferschmiedeverbandes haben eine
Urabstimmung beschlossen , d -e b-s »um 10 Dezember er¬
ledigt isin soll ; ihr Gegenstand ist eine Erhöhung des Ber -
bandsbeitrages von 65 auf 80 Psg . unter gleickneistaer ent¬
sprechender Herabsetzung des Extrabeitrages und Neurege¬
lung der Unterstützungsrweige .

Der Verband der Frsieurgehilfen und der Vorstand des
Allamleinen Deutschen Gärtnervereins erlassen Aufrufe zu
planmäßigen freiwilligen Sammlungen und Beitragslei¬
stungen . _

TfrmrMdrmLi
Gruße Sterblichkeit ln einer Heilanstalt. Bei der Eröffnung

des oberpiglzikchen Landrots teilte der Regierungsvertreter mit,
daß in der Heil- und Pfleaeanstalt Reaensbnrg die Sterb¬
lichkeit unter den Pfleglingen auffallend groß ist . Sie
hat sich im Laufe des Krieges verdoppelt und in diesem Jahre
verdreifacht . Schuld hieran sind neben den verschlech¬
terten Ernäbrungsverhältnisfen die mißlichen
hygienische » Zu stände der Anstalt, vor allem der Mangel
einer Kanalstation. Unser Regensburger Parteiblatt bat auf diese
Zustände schon wiederholt aufmerksam gemacht, bisher aber immer
vergeblich.

Schweizerische Bvlksfürsorge, Volksversicherung auf Gegen-
sritigkei ». Die vorbereitenden Arbeiten für die schweizerische Volks -
iürsörge sind abgeschlossen, die diesjährige Telegierten -Versamin-
lnng des Verbandes Schweizerischer Konsumvereine soll ihre
Gründung und die Hergabe eines zunächst unverzinslichen Ga-
rant 'ckapitals von 250 000 Francs beschließen. Im Gegensatz zur
deutschen Volksfürsorge soll die schweizerische also lediglich ein Un¬
ternehmen der Genossenschaften , nicht auch der Gewerkschaften
sein : Nur über die Frage , wie die Versicherung in Zeiten der Ar¬
beitslosigkeit aufrecht erhalten werden kann , soll eine Verständi¬
gung mit den Gewerkschaftsleitungen angestrebt werden.

Die stille familie.
Im Hause gegenüber wohnt seit Jahren eine kleine Fa¬

milie . Ein älteres Ehepaar : der Mann , etwa Buchhalter ,
oder kleiner Beamter , langsam , bedächtig, beängstigend , nett ,
die Frau , flink und fleißig , und ihre zwei hübschen kräftigen
Söhne . Der ältere mochte schon selbst in irgend einer Bank
arbeiten , der jüngere saß bei Kriegsbeginn noch über seine
Bücher gebückt und lernte . Man wußte von der Familie ,
trotzdem sie sehr ruhig und zurückhaltend war , etwas mehr
als sonst üblich, da zu ihrer Wohnung eine kleine Glas¬
veranda gehöft , auf der sich io ziemlich das ganze Alltags¬
leben abspielte. Da saß die Frau , wenn die Männer mor -
gens fortgegangen waren , putzte Gemüse oder flickte Wäsche
und schickte dabei ihre munteren Angen eifrig in die ganze
Gasse spazieren . Da wurde gegessen und man konnte sehen,
wie stolz die Mntter die beiden hungrigen Burschen betrach-
tete, wenn es ihnen gar so gut schmeckte. Abends saßen sie
noch lange unter der Hängelampe bei 'ammen , der Aeltere
spielte mit dem Vater Schach und -der Jüngere schrieb an sei¬
nen Aufgaben . Des Sonntags wurde auf der Veranda ein
großer Rucksack voll gepackt und wenn die Brüder einträchtig
miteinander fortgewandert waren , dann saßen die Eltern be¬
haglich beisammen , lasen, plauderten , gäh .rten und genoss-
ihren Sonntag . Die Mutter mußte sich eine Brille anschaf-
fen, der Vater brauchte den Söhnen nicht mehr bei den
Schularbeiten zu helfen und man fing langsam an , auch von
poütischen Fragen zu sprechen , aber sonst blieb alles , wie es
aewefen. Dann kam der Krieg . Feldgraue Uniforiisstücke
lagen - ach >dem Verandati 'ch , wurden gemustert und ver¬
packt. Schließlich standen eines Tags nur drei Teller dar¬
auf und es dauerte kein Jahr , io waren es nur noch zwei.
Verlegen und unbeholfen sah man bas Ehepaar einander
aegeisiibersitzen, jedes bemüht , sich vor dem anderen heiter
üud unbesorgt zu reiaen. Sie waren Wohl seit einem Mer¬

teljahrhundert nicht mehr allein gewissen und die kleinen Feld -
postkarten konnten nur dürftigen Gesprächsstoff bieten . Aber
dann verschwanden die Bewohner der Veranda für einige
Tage , und als sie wiedcrkehrten , da trug die Frau Trauer -
kledder und ließ die Vorhänge der Veranda herunter : ihr
Sohn war gefallen und sie wollte allein sein mit ihren:
Schmerz . Lange wußte man nicht , welchen der beiden frischen
Burschen das Schicksal ereilt hatte . Jetzt ist die Nachbar¬
schaft darüber aufgeklärt , denn eines Tages gingen die Vor¬
hänge wieder in die Höbe und da 'ah man im großen Lehn¬
sessel das Gespenst des älteren Sohnes sitzen und teilnahms¬
los vor sich Hinstarren . Ob ihn der Wahnsinn im Felde er¬
eilt, ob ihn eine Kugel uni seinen klaren Verstand gebracht,
das weiß ich nicht . Still und hilflos wie ein Kind sitzt er da,
mit leeren Augen ins Leere ssierend. Seine Mutter hat sich
eine Hausgehilfin genommen und ist den ganzen Tag bei
ihni . Sie trachtet , ihn aufzuheitern , seinen Geist zu wecken ;
sie zeigt ihm Bilder und Menschen , wie sie es in fernen ,
glücklichen Tagen getan ; sie spricht mit ihm , um ihn wach¬
zurütteln , und manchmal lacht er blöde auf . Dann bricht sie
wohl in Tränen aus und versucht es doch irmner wieder , mit
der unerschöpflichen Geduld der Mutter . Sie sind beide,
Mann und Frau , die noch stattlich und kräfftg waren , aus
einmal ganz alte Leute geworen , und ihre hoffnungslosen
Augen fragen immer wieder : „Wofür , mein Gott , wofür ?"
— Wer an diesem Krieg Schuld trägt , das wissen wir nicht
und es ist fraglich , ob wir es je erfahren . Aber ich wün 'chte
jedem , der mitgewirkt hat , die Staaten — nicht die Völker
— gegeneinander zu Hetzen, und jedem, der die Lösung jetzt
verzögern hilft , nur eine Strafe : hier zu stehen und Tag um
Tag mitansehen zu müssen , wie diese Mutter ihren Sohn
füttert , ihren Sohn , der die Hoffnung ihres Alters sein sollte.
Ich glaube , daß auch der schlimmste Heuchler keine Phrase
über die Vorzüge des Krieges mehr über die Lippen brächte.
Die kleine Veranda gegenüber wäre eine ausgezeichnete
Schule für Staatsmänner . ( „Wiener

SenoffenfchOfLsdewegung.
Tie landwirtschaftlichen Bezugs- und Absatzgenoffcnschaftei«

im Jahre 1915. Ein Hauptzweig der landwirtschaftlichen Gcnossen-
schaststät -gkeit ist der gememsame Bezug landwirtschaftlicher Be¬
darfsartikel und der gemeinsame Absatz landwirtschaftlicher Er¬
zeugnisse . Zum Teil wird diese Tätigkeit von den Spar - und Dar¬
lehenskassen m : t ausgeüüt, zum Teil haben sich dafür Spezialge-
nossenschasten gebildet Im Reichsvcrbande der deutschen land¬
wirtschaftlichen Genossenschaften betrug im Jahre 1915 der von
insgesamt 7366 Vereinigungen erzielte gemeinsame Bezug 239
Millionen Mark und der gemeinsame Absatz, an dem 511 Vereine
beteiligt waren , 190 Mill onon Mark. Davon entfielen auf . die
eigentlichen Bezugs- und Absatzgencssenschaften 167 und 112 Mil¬
lionen. Insgesamt wurden 2315 solcher Genossenschaften gezählt ,
79 meür als im Vorjahrs . Ihnen gehörten Ende 1915 269936 Mit¬
glieder an . Während des Krieges hat sich die Zahl dieser Mitglie¬
der bedeutend erhöht . Ter gemeinsame Bezug erstreckte sich nni-
Futtermit .el l.12 Millionen Zentner ) , Düngemittel (20 Millionen
Zentner ) und Sämereien {% Million Zentner ) . Die Berichterstat¬
tung über den gemeinsamen Absatz, der sich in den beiden Jahren
von 1913 bis 1915 fast verdoppelt hat, läßt leider noch viel zu
wünschen übrig. Die wichtigsten Absatzerzeugniffe befer Genossen¬
schaften sind Getreide und Karroffeln, während sich für Milch,
Butter , Eier , Vieh , Obst und Gemüse teilweise besondere Genossen¬
schaften gebildet haben .

Vaden.
oc. Breiten , 15 . Nov. Durch Feuer wurde das Sägewerk der

Firma Ge'br. Harsch zum größten Teil zerstört. Das Maschiiien -
und Kesselhaus konnte gerettet werden.

Oberhansen bei Bruchsal, 15. Nov. Im Rheinwäld nno
in der Umgebung treten zurzeit ganze Rudel von Wildschweine :::
auf . Vor dem Kr eg sah man oieie Wübler hier fast gar nicht oder
nur selten . Die Unruhe in den Vogesen trieb sie ' scheinlar über
den Rhein zu uns .

<3* Baden-Baden, 15 . Nov . Seit Bestehen der Goldankaufs-
stelle wurden bei ihr Juwelen , Goldsachen und Platinsachen in
einem Gesamtwerte von 203 730 Mk . abgel efert, wodurch Baden-
Baden im Verhältnis zu seiner Einwohnerzahl wohl mit an der
Spitze der leistungsfähigsten Äoldankaufsstellen im Reiche stehen
dürfte.

Pforzheim, 15 . Nov. Die Heimholung der Leiche des in
Flandern den Heldentod fürs Vaterland gestorbenen Bürger¬
meisters Dr . S ch w e i ck e r t hat sich verschiedener Umstände halber
eiwas verzögert. Nunmehr sind indessen diese Schwierigkeiten be¬
hoben ; dieser Tage ist ein Vetter des Gefallenen nach Tourout,
wo Bürgermeister Schweickrrt einstweilen beerdigt wurde, abge¬
reist, um die Ausgrabung und Heimbeförderung der Leiche vorzu -
nekmen. Als Tag der BeisetzungSseier auf dem hiesigen Ehren-
fr :edhof ist Mittwoch , 21. November , vormittags h- 11 Uhr , in Aus¬
sicht genommen.

90 Pforzheim, 15 . Nov. Stiftung . Tie kürzlich ve : -
storbene Mi .bürgerin, Frl . A u g n st e C l e i s , Güterstraße wohn¬
haft, hat die Stadt als Universalerbin ihres Vermögens eingesetzt.
Sc viel man hört, soll es sich um ctiva 50 000 Mk ., sowie reichliches
Mobiliar und Silberzeug handeln. Hoffentlich geht cs nicht wie
s . Zt . bei der Millioiieneröschast August Kayser.

90 Kehl, 15 . Nov. Bei dem Angriff feindlicher Flieger auf
Ofsenburg am 1 . November sind bei dem Bahnhof Schutterwald
mehrere Personen getötet bezlv. verletzt worden , weil sie trotz der
wiederholten Belehrungen und Ermahnungen durch Bekannt¬
machungen keinen Schutz in Häusern gesucht, sondern sich auf die
offene Straße gestell haben . Auf Grund dieser bedauerlichen
Vorkommnisse nimmt der Militärpolizeimeister von Straßlmrg von
neuem Veranlassung, die Bevölkerung auf die Befolgung der Vor¬
schriften hinzuweisen , wonach beim Ertönen der Warnung»-
signale Straßen und freie Plätze sofort zu verlassen sind und in
den nächsten Häusern Deckung zu jucken ist .

90Todtnau, 16. Nov. Als der dem hiesiegn Bezirk zugeteilte
Hilssgendarm einen Fahnenflüchtigen verhaften wollte , gab dieser
einen Schutz auf den Hilfsgendarmen ab , ohne zu treffen. Er
setzte seine Flucht fort , als er aber sah, daß er eingeholt wurde,
erschoß er sich. ( „ Freib. Zig.

" )
bc . Edingen, 15. Nov . Flugzeugführer Vizefeldwebel Ding

wurde mit dem Eisernen Kreuz 1 . Klasse ausgezeichnet Außer¬
dem -erhielc er -ür besondere Tapferkeit von dem Kommandieren-

Mngegangene Bücher und geilfchriften.
(Alle hier verzeichneten und besprochenen Bücher und Zell,
jchriften können von der Parteibuchhandluna bezogen werden.)

Tie „Sozialistischen Monatshefte", redigiert von Dr . I . Bloch
(Geschäftsstelle ' : Berlin W. 35 , Potsdamer Straße 121h ) haben
soeben das 23 . Heft ihres 23. Jahrgangs erscheinen lassen. Aus
seinem Inhalt heben wir hervot : Vorwärts zum politischen Han¬
deln ! Von Heinrich Pens , M . d . R . — England, die Ostorientie¬
rung und Elsaß-Lothringen, von Dr . Ludwig Ouessel , M .

' d . R.
— Wie andere Interessenvertretungen Gehör verlangen: Ein Bei¬
trag zur Arbeitstammerfrage , von Max Schippel . — Kunst uni
Sozialdemokratie von Professor Hermann Obrist. — Der Genos-
senschaftsgedanle vor 25 Jahren von Franz Laufkötter. — Frauen¬
arbeit in der Glasindustrie von Emil Girbig, Vors . d . Deutschen
Glasarbeiterver5andes . — Lieferungsverträgs von Julius Kaliski.
— Die Beamtensrage von Edmund Fischer, M. d. R . — Das Ber»
lmer Jugendamt von Dr . Hugo Lindemann, M. d. württ . Land¬
tags . — Ueber die Fortpflanzung des Schalls von Dr . E. Bräuen
Klassikeraufsührungen von Nora Zepler. — Drahtlose Telegraph!«
und Telephonie von Felix Linke . U . a. m.

Der Preis des Heftes beträgt 60 Pft , der eines Vierteljahres«
abonnements 3,60 Zu beziehen in jeder Buchhandlung, in den
K -osten und Bahnhöfen, bei allen Kolporteuren, ferner zu haben
durch jede Postanstalt sowie direkt durch den Verlag der Sozia¬
listischen Monatshefte : Berlin W. 35 . Man verlange vom Ver¬
lag ein Heft zu : Ansicht.

Die Glocke, Sozialistische Wochenschrift . Herausgeber : Par «
vus . (Verlag für Sozialwissenschaft G . m . b. H„ Berlin SW . 68).
Das eben erschienene Heft 32 enthält u. a . folgende Artikel : Jo¬
hann Plenge : Vom Kommunistischen Manifest zum Parteitag
1917. Wilhelm Jansson : Wirtschaftspolitisches . A . Ellinger : Der
Kampf um die Gewerkschaften . Dr . Julius Thilo , Mainz : Etwas
mehr kalleö Blut ! Hermann Wendel. M d. R . : Bernsteins Er¬
innerungen . Georg Bayer : Kathol: sche sVücherkunde. Oskar
Wohrle : Landsturm. — Einzelhef . e 30 Pig ., vierteljährlich 3,50 S
bei «Um Buchhandlungen und Postanstalten.



Nr . 269.
Freitag , dcn 16 . November 1917. Seite 3.tliifüllc. In einer Fabrik am Rheinhosen glitt gestern nach¬

mittag ein Taglöhner aus Hagenbach beim Transport von Stroh
01 $ und brach den red teit Fuß . Er mutzte mit oem Krankenauto
i^ i> städtische Krankenhaus verbracht werden . — Ecke Mozart- und
Koltkestratze brachte am Mittiooch nachmittag ein 15 Jahre alter
Taglöhner von hier beim Schließen eines Schachtes seinen Futz
unter den Schachtdeckel und erlitt so erhebliche Quetschungen , datz
mich er ins städtische Krankenhaus ausgenommen werden mutzte.

Letzte Nactzrlchtea.
Tie neuesten Versenkungen .

Berlin , 16. Nov . (Amtlich.) Neue U -Booterfolgc auf
hem nördlichen Kriegsschauplatz.

13660 B .R .T .
Unter dcn versenkten Schiffen befand sich ein großer

Dampfer mit Erzladung , welcher aus einem Geleitzug hrrautz-
grschossen wurde .

Ter Chef des Admiralstabs der Marine .
WTB . Rotterdam , 16. Nov . Der „Maasbode " meldet :

Gesunken sind ein amerikanischer Schoner von 1488 B .R .T . ,
ritt amerikanischer Dampfer von 4635 B .R .T . , der Dampfer
„Jaronia " (7416 B .R .T .) , diese beiden letzteren infolge eines
Zusammenstoßes und ein französischer Segler von 2180
B.R .T . Wrack geworden sind 3 Segler im!d ein Schoner von
insgesamt 5788 B .R .T . Vermißt werden 2 schwedische Segler .
Als verloren gegangen meldet das Blatt 16 englische Däm¬
mer von insgesamt 53 512 B .R .T . und einen englischxn Seg¬
ler von 160 B .R .T ., 3 französische Dampfer von insgesamt
6312 B .R .T . und 5 Segler von insgesamt 5028 B .R .T . , ein
amerikanischer Dampfer von 2921 B .R .T . und ein aincrikani -
icher Segler von 744 B .R .T . , ein griechischer Dampfer von2934 B .R .T ., ein norwegischer Segler von 710 B .R .T . , ein
schwedischer Dampfer von 3103 B .R .T . nnfc 4 Segler von ins¬
gesamt 711 B .R .T .

Italiens Katastrophe .
Berlin , 16. Nov . Laut „Berliner Tageblatt "

verlangtdie italienische Hetzpresse energische Maßregeln gegen die noch
hier und da zurückgebliebenen Deutschen. Tie wirklichePanik, die nicht geleugnet werden könne, rühre indessen von
der Massenflucht der venetianischen Bevölkerung her , die alleklädte Italiens überschwemme und den Keim des Entsetzensim Lande verbreite . Tie Lebensmittelversorgung in den
ckentalienischen Städten beginne infolge des Zustroms von
Mcktlingen sich zusehends schwieriger z» gestalten . Ter
Lossischen Zeitung " zufolge hat die italienische Regierungtcn Präsidenten Wilion um schleunige wirtschaftliche Hilfe
gebeten . Oberst Home werde iwn London nach Rom reisen ,am die Zustände in Italien ans eigener Anschauung kennen

zu lernen und dem Präsidenten Wilion Bericht zu. erstatten .Codorna soll sich doch noch haben bewegen lassen, Italien indem allsierten KrtegSrat zu vertreten .
Die verworrene Lage in Rußland .

WTB . Stockholm , 16. Nov . Tie letzten Nachrichten aus
Rußland sprechen wieder niehr für den Sieg der Bolschewikiin Petersburg . Stach einem Telegramm aus Haparanda hat
Oberstleutnant Murawiew , der Chef des Verteidigungsge¬biets von Petersburg , eine Kundgebung ausgefertigt , in t -er
er das Gerücht von dem Uebcrgang der PererSbnrger Trup¬
pen zn Kerenski als eine Lüge des Letzteren bezeichnet . Tie
Triippen des freien russischen Volkes hätten Gatschiim nur
geräumt , um unnötiges Blutvergießen zu vermeiden und eine
geeignete Stellung außerhalb Petersburg anzunehmen . Inderselben Kundgebung heißt es , in Petersburg herrsche Ruhe .
Außer den Kreuzern „Aurora "

, „ Sarja "
, „Svoboda " unddem Schulschiff „ Africa " seien 6 Torpedoboote der Ostiee-flotte in Petersburg angekonnnen und hätten sich bei der Ni¬

kolaibrücke verankert , von wo sie im Notfall ganz Petersburg
beschießen könnten . Nach finnischen Zeitungen hat Kerenskiin der Schlacht von Petersburg den Kürzeren gezogen. Eine
besondere Rolle scheinen in dem jetzigen Durcheinander die
Koiaken zu spielen . Wie „Djela Narcidv" berichtet, wirdKiew von den Kosaken beherrscht. Nach einem Telegramman „Svenska Dagbladet " aus Haparanda ist der Kosaken¬
general Kaledin schon in der Nähe von Charkow angelangr .Er hat über das Grubengebiet im Donbecken den Kriegszu¬stand verhängt . Aus den verschiedenen Teilen des Landeswerden heftige Kämpfe gemeldet. In Moskau sollen letzten
Dienstag allein 2000 Tote gezählt worden sein , doch soll man
sich in dieser Stadt schl 'eßlich dazu geeiniat haben , ein Koali -
tionsnünisterinm aus allen sozialistischen Parteien zusammen -
znsetzen . Verbürgte Nachrichten treffen noch immer nicht ein,da der Telegrammvetkehr von und nach Petersburg wie bis¬
her völlig eingestellt ist.

Berlin , 16. Nov . Wie dem „ Berliner Lokalanzeiger " ausWien berichtet wird , melden Stockholmer Blätter in einer
Erklärung der neuen russischen Regierung werde bekannt ge¬geben , daß im Winterpalast 3 Gehcimverträge Kerenskis ge¬funden worden seien.

Berlin , 16 . Nov . Laut Berliner Lokalanzeiger " meldet
„Tailp Telegraph " aus Petersburg , die Soldaten des Mili¬
tärbezirks Petersburg verlangten den sofortigen Frie¬den . In den Vororten von Petersburg zeigen sich keine
Truppen Kerenskis . Dagegen weidet H .was ans Peters¬burg , am Mittwoch früh seien in Petersburg die TruppenKerenskis einmarschiert , die zu den Bolschewiki übergeganaenwaren . Von einem Sieg Kerenskis steht in der Havas -Te -
pesche nichts .

Berlin , 16. Nov . Tie Texte der Geheimverträge Ruß¬

lands mit den Alliierten befanden sich , englischen Blättern
zufolge , in der Von den Bolschewiki am Montag besetzten
Staatsdrnckcrei . Infolgedessen hätten noch am Montag die
Botschafter der Alliierten ihre eben erst angeknüpften Be¬
ziehungen zur neuen Regierung wieder abgebrochen und sich
zur Abreise aus Petersburg vorbereitet . _ _Verantwortlich: Für den redaktionellen Teil Hermann Kabel ;für den Inseratenteil Gustav Krüger, beide in Karlsruhe, Luisen -
stratze 24.

• Vemnsanzetger .
Karlsruhe . (Naturfreunde . ) Heute Versammlung mit Aortrag.Tie Besucher der Kinovorstellungen bitten wir um pünktliches

Erscheinen . Anfang derselbe» 11 llhr . 1840
Im § 6 der Bekanntmachung Nr. W . IV . 2000 .2. 17. K.R.A.vom 1 . April 1917 sind Ausnahme» von der Beschlagnahme be-

stimnat' zugunsten von Kunstwollen und Kunstwollmischungen , die
nach dem 1 . Mar 1916 aus dem Reichsausland eingeführt oder aus
nach diesem Termin eingeführten Garn - und Zwirnabfällen, Lum¬
pen - und Stosfabfällen hergestellt worden sind ; ferner für Kunst -baumwollen, die nach dem 1 . Januar 1916 aus dem Reichsauslandemgesührt oder aus nach diesem Termin eingeführten Garn - und
Zwirnabfällen hergestellt worden sind.

Durch einen am 6. November 1917 in Kraft tretenden Nack-
trag zu der Bekanntmachung Nr . W . IV . 2000/2. 17. K .R.N. kom¬men diese Ausnahmen in Wegfall.

Eine Veräutzerung, Lieferung und Verarbeitung dieser Gegen¬stände - st nur noch mit Zustimmung der KriegS -Rohstoff -Abteilungin Berlin erlaubt .
Der Nachtrag, der Bekanntmachung ist bei den Bürgermeister¬ämtern und Polizeibehörden einzusehen . 1887
Im § 6 Ziffer 2 der Bekanntmachung Nr . IV . I . 1770/5. 17 .K .R .A. sind Ausnahmen von der Beschlagnahme bestimmt zugunisie» folgender nach dem 14. August 1915 aus dem Reichsland ein-

geführtcn Gegenstände :
a) ungefärbte und gefärbte reine Schafwolle , Kamelhaare.Mohär , Alpaka , Kaschmir , ungewaschen , rückengewaschen,

fabrikmäßig gewaschen , karbonisiert, auch in Mischungenuntereinander oder mit anderen Spinnstoffen,b) ungefärbte und gefärbte Spinnstoffe aus reiner Schaf¬wolle, Kamelhaar , Mohär , Alpaka , Kaschnrir, also Kamm¬
zug , Kämnilinge , Abgänge und Abfälle jeder Art dieser
Spinnstoffe aus Wäscherei , Kämmerei, Kammgarn- und
Streichspinnerei , Weberei, Strickerei oder sonstigen Zwei¬
gen der Verarbeitung , auch in Mischungen untereinanderoder mit anderen Spinnstoffen .

Durch einen am 6 . November 19 ) 7 in Kraft tretenden Nach¬
trag zu der Bekanntmachung Nr . Vf. I . 1770/5. 17 . K.R .A. kommen
diese Ausnahmen in Wegfall.

Der nähere Wortlaut dieser Nachtragsbekanntmachung ist beiden Bürgermeisterämtern und Polizeibehörden einzusehen . 16:16
Bei den

>t. HMwWest - VemieläWfteSk «
Gaswerk I , Kaiserallee 11 , Fernsprecher 5350, und
Adlerstraße 35, Fernsprecher Rathaus,

i stehen Handwagen mit Bedienung durch Schüler für die Besör-
| derung von Kohlen , Holz , Kartoffeln, Obst und dergl. zur Der-
[ figung .

Die Miete einschließlich Bedienung beträgt für eine Stunde
[ ft -S - Sic ist im voraus zu bezahlen .

Bestellungen sind im Interesse einer geregelten Zuweisungj i« Wagen an die Besteller am Tage vorher oder spätesteiis am
) stmützungstage bis vorm. 9 Uhr anzubringeu. 1-345

Das Bürgermeisteramt .

Kriegs -Ortsansseling der Karlsraler Basensgertiereiae.
Sonntag , 18. November 1917 :

A-.Klasse
Verbands - Pokal - Zwischenrunde

F.-V. Beiertheim — Germania Durlach
Beiertheimer Platz Beginn 3 Uhr .

B .-Klasse 1642
Konkordia - GaggenauV. f. B .-Platz Beginn 2 Uhr.Stidstern — GrötzingenMühlburger Platz Beginn 3 Uhr.

taehtbriefein sauberer Ausführung
liefert

Bsebdraekerei Jolkstaf .

Tüchtige

letzmilier i. Sdjltfer
gesucht.

Gebr. Fehler , Pforzheim.
1641

.Gesucht eine größere Anzahl fleißiger,tzberer

rauenn. lidicit
3u melden beim Portier 1582'

LedeurmtlkiWikMs L. Stern & Co.
Bannrvatdallee 1.

Städtisches Konzerthaus Karlsruhe .
Samstag , den 17 . November 1917 , abends 8 Uhr

Wohltätigkeits - Konzert
veranstaltet vom

Ersatz-Bataillon des 1 . Bad. beib -CrenadiBr-Regimenfs Nr. 109unter gütiger Mitwirkungder Grossh . Bad . Hofopernsängerin Marg . von Meduna , des Grossh . BadischenKammersängers Jan van Gorkom , sowie der verstärkten Kapelle des Bataillons .(Musikleiter Oscar Lucas . )

Vortrags-Folge . "
I. Bataillon Garde-Marsch (hist. Marsch von 1806 ) . * * *Jubei -Ouverture . . . C. M. v. Weber .Clarinetten -Quintett <A-Dur, Allegro-Larghetto ) . W. A . Mozart .(Solist : Gefreiter Kraft .)
Gesangsvorträge : a) Prinz Eugen . C. Löwe.b ) Ich denke oft ans blaue Meer . F. Weingartner .c) Lied des Korsaren . W . Berger .(Kammersänger Jan van Gorkoin , am Flügel : Gefreiter Eder .)Militär-Sinfonie Nr. 7 ( II . Satz Allegretto) . Jos . Haydn.Violin -Vorträge : ») Abschied von Nieder- Ungarn . K41er- B61a.bi Serenade ( A-Dur Kubelik) . Frz . Drdla .

(Solist : Gefreiter Polenskv .)Gesangs -Vorträge : a) 0 du heilig-heller Himmel . Fr. Könnecke.bl Kriegswiegenlied . Jos . Hummel.c) Hauptmanns Weib . R . Schumann .(Hotopernsäugerin Marg. von Meduna, am Flügel : Gefreiter Eder . )Streichquartette : a) Du bist die Ruh ’ . Frz. Schubert.b) Frtihlüigsgesang . R . Schumann .(Grenadiere Schumann , Limbnrg , Gefreiter Polensky , Eder .)Grosser Zapfenstreich und Gebet . * * *
(Spielleute und Kapelle des Bataillons .)

OXXXXXXXXXIXXXXXXXXO

| iitnlöni. Msfrin |
jg im evangelisch . Bereinshairs der Südstadt 2
jf am Sonntag , den 18 . Nov ., abends 8 Uhr. jg
X
Jf

Gesang :

X Musik:
X

Ansprache:

Programm : S
Der Kirchenchor unter Leitung deS **
Herrn Kapellmeisters Cassimir . J
Frau Dr . SachS -Zittel ( ^lavier ) und X
die Herren Polensli (Violine ) und X
Willy Eder (Cello ) . g
Begrüßung ( Herr Stadtv . Schwall ) , Jg

J* Vortrag mit Lichtbildern über Hans Lhoma :
g Herr Professor Widmer . **
j * Allgemeiner Gesang . 2
1 X lllimilMIHMIHtlMHIIMimiiMMtHMIHIIMmilHIMtmilllllMllllimillUnMUllMmHIE Der Eintritt ist frei . Als Eintrittskarten gelten die Pro- X3K stamme , die von SamSt 'g nachmittag an beim Pförtner M
gg des Gemeindchauses erhältlich sind. 1647

oxxxxxxxxxxxxxxxxxxo

Gänselebern
iverden fortwährend angekauft.

<8. Meest , geb . Stürmer
Erbprinzenstr . LI , 2 . Ltock.

Gänselebevn
werden fortwährend angekauft,
Kreuzstraße * 0 , früher Adler-
straße 28 . K. Möser . 1289

Wirtschafts -
Verkauf.

In aufstrebendem, größerenOrte Mittelbadens mit hoch -
entwickelter Industrie , Nähe
Großstadt, ist eine

gutgebenSe Wirtschaft
in bester Lage

zu mäßigem Preise unter günsti-
gen Zahlungsbedingungen sofort
zu verkaufen . Das Anivesen
umfaßt 9 a 63 qm Hofreite nebst
9 a 29 am HauSgarten und hatinsbesondere sehr geräumige, gut
erhaltene gewölbteKeller. Nähere
Auskunft unter G 21139 durch
Haasenstein & Bögler , A.-« .
Karlsruhe t. B . 1643

Hm mein Geschäft zu spezia¬
lisieren gebe billig ab : Stühle ,Schrank» vollständige Betten ,Bettstelle «, Gasherd , Koffer,Kommode , Kleiderständer,Handtuch- Ständer » Küchen -
büsett, Anrichte, Rachtstnhlmit Einrichtung , Operattons -
stuhl, Spiegel , Bilder und
BerichiedeneS . 1644
Krämer , An- und Verkauf,Kaiserstt. 69 , Ecke Waldhornstr.

ScblacMpferdc
und sonstige Tiere , die zur
menschlichen Nahrung nicht bet«
lvendbar sind, werden stets an¬

gekauft von dem 8,7
Städtischen Gartenamt

Karlsruhe .

Drucksachen^
Vnchdrmkerel Bolksfrennd.

Gesucht werden :
Köchinnen für Privat
Mädchen sür alles
Mädchen zum Anlernen sowie
Stundenfrauen sür häusliche Arbeiten

für sofort oder später. «m
Stadt . Arbeitsamt

B KilssÄiknlimWkllt Kstllsrchk
■‘Heitel Jährmgerstr . 100, 3. Stock.

n
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Nr . 2G>>.

Bekathttnrachnng .
Zur Ccfgcnmmmijj fnflen mtdi in diesem Jabre die Steine

oon rohen , ge !echte :! oder gedörrten Kirschen» Pflaumen , Zweisch-
gen , Mirabellen , Meiueelnudeu , Aprikosen ( Pslrsickc nickt) , mwie
Kürbis -, Apfelsinen -, Zitronenkernc gesauiuielt locreeu .

Die Steine und Kerne sind nach Möalichkeit zu reinigen , von
anbängendenr Fruckltlenck zu befreien und in der Sonne zu trock¬
nen , Bei der Ablieferung müssen die einzelnen Sorten von ein¬
ender getrennt sein.

Sammelstellen , bei denen die Steine ngd Kerne abgelicfert
werden können , sind das städtische Gartrnamt , Etttingerstraße , das
Gaswerk I , Kaiierallcc , und die Elemeindesekretariate der Vororte .

Rbtieferungszeit nachmittags von 3 bis 5 Uhr.
Als Vergütung erhalten die Sammler nach ihrer Wahl

für das Kilogramm abgelieserter
Kirschen«, Pflaumen - , Zwetschgen - , Reineclauden -, Mirabellen -

und Aprikosensleine . . 10 Psg . oder 4 Knochenbrühwürfel
Kürbiskerne . 15 s, „ 6 ,
Apfelsinen - u . Zitronenkerne . 35 „ „ 14 „
sofort bei der Ablieferung .

,.
Wir bitten die hiesige Bevölkerung im Interesse der Allge¬

meinheit , die Steine des verbrauchten Obstes nicht wegzuwerfen ,
sondern zu sammeln und bei den genannten Sammelstellen ab¬
zuliefern .

Karlsruhe , den 24 . September 1017. 1100

Der Stadtrat .

Blumenstratz « 1 .

macht jedermann nlÜ^ staM .
waren jeder Art deckt, wo dieselben auch fachmännisch

geachliffen und repariert werden können . 216
Karl Hummel, Werderstrasse Nr. 13, Telephon 1547.

weitzkraut.

tveitzrübeir

An daS

Rahr»»gsmttela«t da Stadt KarlMhc

2 . Straße _ _ . _ _ _ Nr ..

3. Zahl der Personen des Haushalts . .

4. Bäckernummer . . . .

L . Gewünschte Menge in volle » Zentner Weißrüben

preislich de » 16 . November 1917.

Die Unterzeichneten Banken und Bankiers sehen sich durch den Mangel
an Personal , sowie zum Zwecke der Ersparnis an Heiz - und Beleuchtungs¬
material veranlasst , von

1613

Montag , den 19 . November d. J . ab

ihre sämtlichen Kassen und Schalter
nur von 9—1 Uhr

geöffnet zu halten .

Badische Bank.

Nähstube
des NationalenFranendienstes
llaeatgeltlicher Unterricht im StrimWiche»

Ignaz Ellern.
Veil b. Homburger.
Nitleldeutsehs Creditbank.
Heinrieh Hüller.

Rheinische Creditbank .
Straus & Co.
Süddeutsche Dtsconto-

Gesellschaft fl . -ö.
tfereinshank Karlsruhe

e . G . m . b . H .
nuuitiiiiiiMiriiiiiiiiiiiimiiiiiiiumiiiiiiiiiiiiiiiiiiimmiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

jeden Mittwoch nachmittag von 3 - 5 Ahr
Vorführung eines 1639

Lnaben -Anzuges aus Papier -Stoff. '

Soolbäder
zur Anregung der Hauttätigkeit von ärztlicher Seite I

ferne und häufig empfohlen gegen sämtliche Formen der I
crofulosis , wie sie sich durchs Hautausschläge , de. I

schwüre , Knochenauftrei bangen , Drüsenanschwellungen I
und Augeaentziindungen darbieten ; ebenfalls gegenI

Bhachitis und Bleichsucht der Kinder . Im

(
-

7
- — '

Damenhüte
Pelze

GALERIE 1
MOOS

Aenderungen

Kaiserstrasse 187 .
15. Nov. — 81 . Dez . 1917

Gemälde
Badischer Künstler :

Nene Graphik :
Farbenholzschnitte
Radierungen .

Trotz größter Mühe war es uns nicht möglich, diesenige
Menge Weißkraut auszukaufen , toelche zur gleichmäßigen Befrie¬
digung sämtlicher Familien und der weiter von uns zu versorgen¬
den Anstalten etc. hicfiger Stadt notwendig ist und verlangt
wurden .

An eine Familie weniger als 50 Pfund Krautköpfe zum
Zwecke der Schaffung des Wintervorrates abzugeben , erschient
nicht angängig . - -

Wir haben deshalb — wie es bei anderen Großstädten zum
Teil auch geschehen ist, — Weißkraut , soviel wir erhalten konnten ,
zu Sauerkraut eingeschnitten . Dieses Sauerkraut tvird später an
die Bevölkerung rationiert abgegeben werden .

Der dadurch von uns geschaffene Vorrat an Sauerkraut ist
aber selbstredend auch nicht so groß , daß Nnr den ganzen Bedarf
der Bevölkerung den Winter über decken könnten und wir haben
deshalb als Ersatz für den Ausfall an Weißkraut

Auch nicht bei uns gekaufte Hüte
und Pelze werden nach den
neuesten Modellen umgearbeitet

Spezialhaus für Damenhüte
Geschwister Gutmann

Für meine Leihanstalt
>Uf suche 14

Mgel ««> Piauinih
MT zu kaufe«

und erbitte Angebote . ui’

Ludwig Schweisgut ,
Hoflieferant Karlsruhe ,
Erbprinzenstraste 4 .

Waldstrasse 26 , 37 u . 39 . 1634

Grotzc Auswahl

IN großer Menge eingekauft . Diese Weißrüben werden dieses

Jahr überall als Ersatz für das Sauerkraut verwendet und tvir
bitten die Bevölkerung dringend , von diesen Weißrüben so viel wie
möglich einzuschneiden .

Um feftznstellen , welche Menge wir zu diesem Zwecke zur
Verfügung zu stellen haben , ersuchen wir den am Ende dieses Auf¬
rufs ausgedrückteu Abschnitt, auszuschneiden , anszusüllen und bis
spätestens Mittwoch , den 21. November 1917, nachmittags 4 Uhr,
in unserer Kartenstelle , kleiner Festhallesaal , am Eingang abzu -
geben .

Die Zeit der Verteilung wird später bekannt gemacht .
Der Verkaufspreis beträgt 2.80 Mk . für den Zentner Weitz-

rüüen ; hei pfundweiser Abgabe 4 Psg . für das Pfund ,
Karlsruhe , den 15. November 1917, 1638

Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe.
. . . . . . . . . . .

Dawen - Pelze Pianino
und «Ulttfffclt t besonders und

Kreuz - Füchse.
32 Aur Zirkel 32, eine Treppe hoch .

sehr schönes Instrument , nutz-
baum , mit Aufsatz, zu verkaufen .
FritzMiiller . Musikalienhdlg .
Kaiserstraste » Ecke Waldstraße .

Tel . 388 . 1633

in schöner Auswahl im

Odeon - rNusikhai
Karlsruhe , Kaiserstr . 1 ?

Telephon 339.

W . Lehmann , im Hause der Fahrradhandlnng . 1309

Gestohlen .

WM- Stellen suchen ~I £8

TWge BuGMinneh.
AM- Gesucht werden -WF

1. Familienvorstand ( Vor - und Zuname ) . . . .

Mitte Oktober wurde einem meiner Fuhrleute von
seinem Wagen abends vor dem Hause Uhlandstr. 2, ein
Schlietzkorb mit Weißzeug. Wäsche, Stickereien usw. ent¬
wendet. 1621

Personen , welche sachdienliche Angaben machen können ,
die zur Ermittlung des Täters führen , erhalten sehr gute
Belohnung.
Eugen v. Steffelin , Amtl. Güterbestätterei .

vamen mit Abitur

Wir suchen für unsere Nahrungsmittelfabrik
fleißige , saubere, junge

Mädchen.

oder abgeschlossener höh . Mädchenjchulbildr
nach auswärts .

^ $tädt. Sfelknnacbwei
för KMrutl , Techniker ürD Mrssugt

Weibliche Abteilung .
Zähringerstrafre 10V, Stock.

Standesöuch- Auszüge der Stadt Karlsruhe.

Arbeitsbuch und Quittuugskarte mitbringeu .

Gesellschaft Sirmer
Grünwmkel .

Todesfälle . Christine Wandelmaier , alt 70 I ., 23itoc _
"

Josef Wandelmaier , Blechner . Max , alt 1 I ., B , Samuel -

«nann , Schuhmacher . Werner , alt 5 Tage , V . Alfred Schisi^ p^
Revisor . Franz , alt 19 I, , V . Franz Wohlgemnth , Bahnarbei -

Tk
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